Breslau, D 


Privilegirte 


Verleger; Wilhelm Gottlieb Korn. 


i Bekanntmachung. : 
„Die in den ß. 9 und 19 der Verordnung für die 
Löſchmannſchaften in der Stadt enthaltene Vorſchrift: 
„daß die Löſchmannſchaften des Iſten Aufgebots 
mit einem Eimer an der Brandſtelle erſchei⸗ 
nen ſollen“ 5 " 
it ſeit einiger Zeit zum Nachtheil ſchneller Löſchhilfe, 
von Vielen unbeachtet gelaſſen worden und wird daher 
mit dem Beifügen hierdurch in Etinnerung gebracht, 
daß gegen die ſich ohne Eimer an der Brandſtelle ein 
denden Löſchmannſchaſten die im F. 19 gedachter Ver: 
ordnung angedrohte Geld⸗ oder Gefängnißſtrafe unaus⸗ 
bleitlich feſtgeſetzt und in Vollziehung gebracht werden 
wird. Breslau den 8. April 1845. 
Das Königl. Polizei⸗Präſidium. Der Magiſtrat. 
—Kͤ ³ Ä 


Allen denjenigen Wohlthätern und Wohlthaͤterinnen, 
welche das ſtädtiſche Kranken⸗Hospital zu Allerheiligen 
auch im vergangenen Winter durch Zuwendung von 
Selnwanb zu Charpie und Verbänden mildeſt unterſtützt 
haben, fühlen wir uns gedrungen, zugleich im Namen 
der verpflegten armen Kranken den wärmſten Dank hier⸗ 
mie auszuſprechen. Breslau den 3. April 1845. 

Die Direktion des Kranken⸗Hospitals zu Allerheiligen, 


Ueberſicht der Nachrichten. 
Eerdtsze, Angle hen, 8 ai (die Eiſenbah⸗ 
nen, die ſchweizeriſchen Verhältniſſe, die deutſchkath. 
Angelegenheit, die ſtändiſchen Ausſchüſſe) . Aus 
Frankfurt a. O., Danzig, Königsberg, Poſen, Düſſel⸗ 
dorf, Koblenz, Köln, Elberfeld und Bielefeld. — 
Schreiben aus Leipzig. Dresdener Briefe. Aus 
Freiburg, Frankfurt a. M. und Luxemburg. 
Schreiben aus Wien Böhmen und Trieſt. — Aus 
Krakau. — Schreiben aus Paris. — Aus Madrid. 
— Schreieen aus dem Haag. — Aus der Schweiz, 


FT 


Landtags: Angelegenheiten. 
Provinz Brandenburg. 
Berlin, 6, April. (Voſſ. 3.) In der 27ſten Pie: 
g „ 6. April. (Voſſ. Z.) 
narſitzung wurden zunächſt drei Ausſchuß⸗Gutachten 
verleſen: a) über den Antrag eines Magiſtrats wegen 
zu beſchleunigender Publikation des neuen Wechſel⸗ 
rechts und einer neuen Wechſel⸗Prozeß⸗Ordnung; 
b) über den Antrag deſſelben Magiſtrats wegen baldi⸗ 
richtung von Handelsgerihten; e) über den 
Antrag eines ſtändiſchen Abgeordneten auf Reviſ ion 
der Handels: Gefesgebung und Publikation eines 
Danbeis-Gefegbuches. Die Versammlung beschloß nach 
dem Vorſchlage des Ausfhluffe dieſe drei eng mit ein⸗ 
ander zuſammenhängenden Petitionen in ein an des 
Königs Majeſtat zu richtendes Immediat⸗Geſuch zufam⸗ 
menzufaſſen. 


s Provinz Sachſen. 

Merſeburg, 15. März. (Magd. 3.) Es wurden 
a. folgende Petitionen vorgetragen: A. Die Petition 
er Stadt Magdeburg auf Zulaſſung der Oeffentlichkeit 
der Stadtvtrordneten⸗Verſammlungen; B. die Petition 
er Stadtverordneten zu Naumburg a) wegen unbe⸗ 
ſchränkter Zulaſſung der Stellvertreter zu den Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlungen, b) wegen Aufhebung der 
n der Allerhöchſten Cabinets⸗Ordre vom 19. April v. 3 
zusgeſprochenen Beſchränkungen bei Veröffentlichung der 
Ver andlungen der Stadtverordneten durch den Druck, 
der Zte Antrag dieſer Petition wegen Abänderung des 
. 48 der revſidirten Slädteordnung iſt bereits früher 
Sehen C. Die Petition der Stadt Zeig wegen 
entlichkeit der Stadtverorbneten⸗Verſammlungen, 
Ben wegen Zulaſſung der Stellvertreter zu denſelben; 
die Petition mehrerer Einwohner zu Calbe, betref⸗ 
fen die Oeffentlichkeit der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
g uam; E. die Petition der Stadt Schönebeck wegen 
Mageſchränkter Veröffentlichung der Beſchlüſſe des 
Amalſrats und der Stabtorrorbneten in ein, fäbeifchen 

we gelen F. die Petition der Stadt Korg 
den Deffentlichkelt der Stadtverordneten⸗Verſammlun⸗ 
Tan. Die Petitionen von Magdeburg, Calbe und von 
ber eau beantragen die uneingeſchränkte Deſſentlichkelt 
* Btadeogrorbnpten-Berfammiungen, und führen bie 
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beiden erſteten Petitionen zur Begegnung des Einwan⸗ 


des: daß dieſer Antrag, obſchon er von dem 7ten Land⸗ 
tage einſtimmig angenommen, doch von des Königs 
Majeſtät in dem Allerhöchſten Landtags⸗Abſchiede vom 
30. December 1843 bereits abgelehnt worden, an: daß 
ſelt dieſem Beſcheide, wegen Mangels der Oeffentlichkeit 
der Stadtverordneten⸗Verſammlungen Bürger⸗Ver⸗ 
ſammlungen entſtanden ſeien, welche entweder durch 
Mitwirkung eines Magiſtrats⸗ oder Stadtverotdneten⸗ 
Mitgliedes die ſtädtiſchen Angelegenheiten zum Gegen⸗ 
ſtande ihrer Beſprechung machten. Es liege klar zu 
Tage, daß dieſe Bürgerverſammlungen aus dem lebhaf⸗ 
ten Wunſche nach Oeffentlichkeit hervorgegangen, daß ſie 
aber gleichwohl die Vorthelle der Oeffentlichkeit der 
Stadtverordneten⸗Verſammlungen nicht erſetzten, weil 
nicht alle Stadtverordneten daran Theil nähmen und es 
immer auch noch außerdem von der tüchtigen und be⸗ 
ſonnenen Leitung einer ſolchen Verſammlung, von der 
Auswahl des Stoffes und der Beſchaffenheſt des Vor: 
trages abhänge, ob ſie wirklich etwas Gutes bezwecken 
könnten. Die Petition der Stadt Zeitz beantragt prin- 
eipaliter ebenfalls die Oeffentlichkeit der Stadtvtrord⸗ 
neten⸗Verſammiungen, jedoch zugleich bis zur Emanatien 
des desfallſigen Geſetzes eine vorläufige Zuſatz⸗Beſtim⸗ 
mung zu dem Gefege vom 19. April v. J., wonach 
wenigſtens den Stellvertretern der Zutritt zu den Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlungen jederzeit freiſtehe. Die Pe⸗ 
tition von Naumburg enthält blos dieſen letzten Anttag 
zugleich aber noch die Bitte: daß die in der Allerhöch⸗ 
ſten Cabinets⸗Ordte vom 19. Aptil v. J. ausgeſproche⸗ 
nen Beſchränkungen bei Veröffentlichung der Verhand⸗ 
lungen der Stadtverordneten ducch den Oruck, wonach 
fie a) von der Genehmigung des Magiſtrats, b) und 
daß bereits der Beſchluß des Magiſtrats hinzugetreten 
ſei, abhängig gemacht wird, aufgehoben werden möchten, 
mit welchem Antrage die Petition von Schönebeck, welche 
ebenfalls uneingeſchränkte Verffentlichung det Stat: 
verordneten⸗Verhandlungen wünſcht, völlig überelnſtimmt. 
Es mußten hiernach drei Fragen zur Erörterung gelan⸗ 
gen: 1) über die Oeffentlichkeit der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlungen im Allgemeinen, 2) Über den freien 
Zutritt der Stellvertreter zu den Stadtverordneten⸗Ber⸗ 
ſammlungen, 3) über die Aufhebung der Beſchrankun⸗ 
gen in der Allerhöchſten Cabinets⸗Ordre vom 19. April 
v. J., in Abſicht der Veröffentlichung der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verhandlungen durch den Druck. Nachdem über 
den erſten Punkt ſehr lange und lebhafte Erörterungen 
ſtattgefunden hatten, beſchloß die Provinzial⸗Ständever⸗ 
ſammlung mit Ausnahme von 19 Stimmen, die Pr⸗ 
tition auf unbedingte Oeffentlichkeit der Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlungen im Allgemeinen bei des Königs 
Majeſtät nicht zu befürworten. Bei der Abſtimmung 
über den zweiten Punkt erklärten ſich 24 Stimmen ge⸗ 
gen die unbedingte Zulaſſung der Stellvertreter zu den 
Stadtverordneten⸗Verſammlungen, und alle übrigen 
Stimmen dafür. Zur Befürwortung der Petition war 
daher die gefegliche Stimmenzahl nicht vorhanden. Da⸗ 


gegen wurde der von elner Seite gemachte Vorſchlag: 
des Königs Majeſtät zu bitten, die Zulaſſung der Stell⸗ 
vertreter zu den Stadtverordneten⸗Verſammlungen als 


Zuhörer geſetzlich auszuſprechen, ſobald Magiſttat und 
Stadtverordnete darüber einverſtanden Find, und ſolches 
beantragen, von dem Landtage, mit Ausnahme von 
8 Stimmen, angenommen. N 
auf Aufhebung der Beſchränkungen in der Allerhöchſten 
Kabinets⸗Ordre vom 19. April v. J. wegen Veröffent⸗ 
lichung der Sta dtverordneten⸗Verhandlungen durch den 
Druck, beſchloß der Landtag einſtimmig / da das Wet⸗ 
öffentlichen erſt nach völlig abgemachter Sache den 
Nutzen, daß man die Stimme und das Urtheil der 
Bürgerſchaft vor dieſer Beſchlußnahme erfahren kann, 
ausſchtießt, alle ſpätere Veröffentlichung aber dem Ge⸗ 


ſondern in einzelnen Fällen Unzufriedenheit erregen kann; 
da aber nur der Magiſtrat die Zuläſſigkeit eines Artl⸗ 


au, kels mit völliger Zuverläſſigkeit zu beurthellen vermag: 


„des Königs Majeſtät um Allerhöchſte Genehmigung zu 
bitten: daß auch die Verhandlungen det Stadtverordne⸗ 
ten vor abgemachter Sache mit Zuſtimmung des Ma⸗ 


ı giſtrats durch den Druck bekannt gemacht werden dürfen.“ 


OPT 
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onnerſtag den 10. April 


— . me mm, 


Hinſichtlich des Antrags 


1815 


Nedaeteur: M. Hilſcher. i 


Provinz Pofen, 

Poſen. (Poſ. 3:) Abendſizung vom 13. Marz. 
der Abendfigung wurden "einige Petitionen an des Nds 
nigs Maſeſtät in der Melnſchriſt verlesen, richtig befun⸗ 
den und vollzogen. Die Bimetkungen einiger Mitglie⸗ 
der über die Faſſung der Petſtſonen und anderer 
vom Landtage ausgehenden Schriften gaben Veranlaſ⸗ 
fung, das in dieſer Beztehung von der 
bisher beobachtete Verfahren in Erwägung zu ziehen, 
Das Bedürfniß veränderter Beſtimmungen hi 
wurde allgemein anerkunnt, ſowohl aus Mückſicht auf 
die, den Sectetaliren zu gewährende Etleichterung) wel 
unerachtet der größten Anſtrengung den Atbeſten kaut 
zu genügen vermögen, als auch aus Rückſicht darauf, 
um die Berathungen und anderweiten Geſchäſte des 
Landtages zu fördern. Die Debatte endete mit der 
Verſicherung eines ſtädtiſchen Abgeordneten, daß et mlt 
Bufägen zu der Geſchaͤftsotdnung ſich beschäftige, oder 
vielmehr an der Vervonſtändigung der otdnung 
arbeite, und das Ergebniß der Arbeit feiner Zeit vitlegen 
werde. (Die Sitzung wurde vertagt.) e 


Pofen, 14. März. (Por 30) 2A Sitzung. Die 
Ständeverſammlung ſetzt die Berathung der eingegange⸗ 
nen Petitionen fort. Det erſte Ausſchuß berichtet über 
drei Anträge: eines eitterſchaftlichen Abgeordneten, zweitr 
ſtaͤdtiſchen Abgeordneten und des Gutsbeſihets Grafen 
Carl Czarnecki, betreffend die Errichtung einer Untderſi⸗ 
tät in der Stadt Poſen. Nachdem die vom Ausſchuſſe 
vorgelegte, an Se. Majeſtät einzureichen de Patieion ver 
leſen worden war, weiche den be enthält: Se 


Wunſches, eine vollſtändige Unzverſität zu erhalt 
5 ier Fakultäten, einer theologiſchen 
und einer phlloſophiſch⸗ kame raliſtiſchen, den Grund Te 
gen, wurde derſelden von keiner Seite widerſprochen, fie 
vielmehr einſtimmig genehmigt. Fürſt Radziwill, In⸗ 
haber einer Vitilſtimme, erbittet ſich das Wort, um der 
Verſammlung zu ſagen, daß wichtige, anderweitige Mh: 
rufs⸗, Familien- und perſönliche Angelegenhelten ihn 
veranlaßten, ſchon jetzt aus dem Landtage zu ſcheiden. 
Er ſpricht die Gefühle des Dankes und der Rühtung 
aus für die Geſinnungen, welche die Verſammlung im 
Andenken an feine verewigten Eltern gegeben, und welche 
er überall im Großherzogthum herrſchend gefunden habe. 
Hierauf erſtättete der zweite Ausſchuß Bewicht über 
ſechs Petitionen, nämlich über die Petition eints 
ſtädtiſchen Abgeordneten wegen Oeffentuͤchkrit und Münd⸗ 
lichkeit des Kriminalverſährens, bie Portion eines kitter⸗ 
ſchaftlichen Abgeordneten wegen Oeſſentlichkelt des Kri⸗ 
minal⸗Verſahrens und Einſetzung von Geſchwornen⸗Ge⸗ 
richten, die Petition det Stadt Mitoslald wegen Verb 
fentlichung der Landtags ⸗ Verhandlungen und Ve 
fenttichung der Rechnungen übet vie Verwaltung der 
Jnſtitute zu Koſten und zu Otbinsk, die Petirion zweit 
ſtädtiſchen Abgeordneten wegen Nennung der Namen 
der Abgeordneten in den gedruckten Landtags ⸗Verha 
lungen, die Petition derſelben Abgebroneten wegen Ge: 
währung der Doſfenelichkelr der Berarhungen und Ver⸗ 
handtungen der Stadtverordneten ⸗Verſammlungen in 
den Städten, deren Behörden fie wilnſchen und die Pe⸗ 
tition gleichfalls derſelben Abgesrdneten wegen Offene 
lichkeit für die Verhandtungen der Landtage und aller 
„ welche — — 42 1 
Angelegenheiten, oder Angelegenhelt r Kirche 
und der Kommunen zu betathen haben. done Vor⸗ 
ſammlung einigte ſich zuvörderſt in dem tiefe, 
dem Altrage auf Oeffentuchkeit dis Cioll⸗ und Kr 
minalverfahrens keine Folge zu geben. Demnüichſt 
beſchloß fie mit 40 gegen 3 Stimmen, vine Petition 


wegen Verſtattung der Oeffentlichkeit für ſolr 
[Verſammlungen der Stadtverordneten in den 
biete der Geſchichte anhrimfällt, und als etws Abge⸗ 
machtes, Todtes, niemals das Intereſſe im hohen Grade, 


übten, deren Behörden ſie wünschen) am Se Maj. 
zu richten und in derselben des fortdauernden Wuaſches 
zu erwähnen, auch für die Verſommlungen dor Kreis⸗ 
und Landtage und aller Verſammlungen, welche amt⸗ 
lich allgemeine Landesaltgelegenhelten oder Angelegen⸗ 
heiten der Kirche und der Kommunen zu derathen ha⸗ 
ben, die —— . zu ei I — 
beſchloß die Verfantittting mit n 13 Stienmen, 
Se. Maſeſtät zu bitten nn u in 


den zu druckenden Landtagsverhandlungen die Namen 
der an den Debatten Theil nehmenden Abgeordneten 
gedruckt werden dürfen; endlich aber wurde genehmigt, 
daß jährlich kurze Verwaltungsberichte und Auszüge aus 
den Jahresrechnungen der Correctionsanſtalt zu Koſten, 
der Irr BEER und des Taubdſtum⸗ 
we Inſtituts 
tung e, gedruckt und als Beilagen der 
Amtsblätter veröffentlicht werden. Die ſtändiſchen C m⸗ 
miffionen ſollen den königl. Landtags⸗Commiſſarius um 
Vi.röffenttichung der von ihnen abwufaffenden Berichte 
und Rebnunysaus;üge in der dezeichneten Weiſe er: 
ſuchen. Der zweite Ausſchuß berichtet ferner über eine 
Petition, in welcher 4 bäuerliche Abgeordnete den, 

g ſtellen, daß der Stand der Landgemein⸗ 
den ſowohl auf dem Landtage, wie auch auf den Kteis⸗ 
tagen nach der Zahl ſeiner Wahlberechtigten, oder, wenn 


auch nur in dem bisherigen Verhältniſſe, jedoch doppelt 


vertreten werde. Der Ausſchuß, mit Ausnahme einer 
Stimme, erklärt ſich für die Petition, weil die bisher ge 
Vertretung ſich auf das Eigenthum an Grund und 
Boden baſire und anzunehmen fei, daß die bäuerlichen 
Beſitzungen bedeutend größer feien, als die Rittergüter. 
Er ſchlaͤgt vor, Se. Maſeſtät zu bitten, die Zahl der 
Abgeordneten aus dem Stande der Landgemeinden nach 
Verhältniß des Grundbefiges nicht allein auf den Land-, 
ſondern auch auf den Kreistayen vermehren zu wollen. 
Nach einer längeren Discuſſion wurde auf den Antrag 
eines ritterſchafilichen Abgeordneten folgende Frage zur 
Abſtimmung gebracht: Soll gebeten werden, daß künf⸗ 
tig nur die Hälfte des gegenwärtig zur Ausüdung des 
Wahlrechts im Stande der Landgemeinden erforderlichen 
Grundbeſitzes als genügend erachtet werde, daß künftig 
die Wahlen im Stande der Landgemeinden unter die 
Leitung der Kreis- Deputirten geſtellt werden, daß den 
Wählern in dieſem Stande geſtattet werde, auch Ver⸗ 
treter, welche nicht dieſem Stande angehören, ohne Rück⸗ 
fit auf Grundbeſitz zu wählen, mit Ausſchluß jedoch 
der Beamten, und ſoll nur unter Voraus ſetzung der 
Gewäyrung dieſer Anträge zugleich gebeten werden, dann 
die Zahl der Abgeordneten des Standes der Landge⸗ 
meinden nach dem Berhältniffe des Grundbeſitzes nicht 
allein auf den Landtagen, ſondern auch auf den Kreis: 
tagen zu vermehren? Die Verſammlung beſchloß mit 
40 gegen 4 Stimmen, dieſe Anträge in einer Petition 
Sr. Mojeit vorzutragen. 5 

Poſen, 7. April. (Pos. Z.) Geſtern hat unſer Land⸗ 
tag feine Schluß⸗Sigung gehalten, 5 f 
. HEINE Prwvinz. 

Koblenz, 2. April. (Rh. B.) Heute Nachmittage 
5 Uhr iſt der achte rheiniſche Provinztal⸗Landtag durch 
den Landtags⸗Commiſſarius, Ober⸗Präſidenten v. Schaper, 
in herkömmlicher Weiſe geſchloſſen worden. 


u In lan d. N 
. Berlin, 6. April. — Der Gͤtertransport, wel⸗ 
cher auf der Anhaltſchen Bahn wegen des unſichern Zu⸗ 
ſtandes der Eldbrücke während des hohen Waſſerſtandes 
auf einige Tage unterbrochen werden mußte, wird heute 
oder morgen wieder ſeinen regelmäßigen Verlauf neh⸗ 
nehmen; es ſind ſehr bedeutende Waarenmaſſen in Wit⸗ 
tenberg und an den benachbarten Orten aufgeſpeichert, 
die ihre Abführung nach Leipzig zur Meſſe erwarten. 
Die Perſonen⸗Beförderung auf derſelben Bahn war im 
Ganzen nur etwa einen Tag unterbrochen; wurde aber 
ſodann dadurch hergestellt, daß man für die beiden durch 
die Elbe getrennten Bahnſtrecken zwei geſonderte Per: 
ſonenzüge einrichtete, die man dadurch vermittelte, daß 
die Perſonen jene Brücke zu Fuß paſſirten. — Es iſt 
kürzlich den Eiſenbahn⸗ Direktionen innerhalb unſers 
Staats von Seiten des Kriegs⸗Miniſteriums die Auf⸗ 
gabe geſtellt worden, bei der künftigen Anſchaffung von 
Packwagen darauf Rückſicht zu nehmen, daß dieſelben 
auch zur Transportirung von Kavallerie und Artillerie 
geeignet wären. Ob die Eiſenbahn⸗Geſellſchaften zur 
Uebernahme eines ſolchen Servituts angehalten werden 
dürfen, wollen wir hier nicht unterſuchen; jedenfalls 
ſcheint es Aufgabe des Staats zu ſein, für das Mate⸗ 
rial zu ſorgen, welches er in außerordentlichen Fällen 
bei Benutzung der Eiſenbahnen nöthig haben möchte. — 
Eine andere Aufgabe, die man kürzlich von Staatswe⸗ 
gen den Eiſenbahn⸗ Direktionen zur Ausführung. vorge: 
legt hat, betrifft die Erleuchtung der Perſonenwagen dei 
den Abendfahrten. Obgleich dieſe Einrichtung dei den 
en nicht ſtattfindet, fo hatten verſchiedene Eiſen⸗ 


ware in der That wünſchens⸗ 
— ihnen 7 Vorſchrift 
U „ das 
dur zu Po ene ein Tu beruf ap 
ld ſich 3 ufi un 
etwa den ſchon längere Zeit angeregten Plan wieder 
Greed, e fe nee A ae Ehe 
2 en „ g 8 
Gepäckes von der Direktion ein u 9 
iſt neulich als unſtatthaft und mit den ſonſt bestehenden 
Gefegen unvereinbar von der Behörde bezeichnet worden, 
Da ſich jene Beſtimmung nun aber durch mehrjährige 


Poſen von den ſtändiſchen Verwal⸗ 


+ 
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Inſtituts der Geſchwornen. — Parallel mit bekannten 
Beſtrebungen in Breslau iſt auch unter den hieſigen 
Juden eine Reformrichtung aufgetaucht, die literariſch 
eben ſoviel Intereſſe erregt, wie ſie, unter den hier ob⸗ 
waltenden Umſtänden, in der Wirklichkeit ſpurlos ver⸗ 
ſchwinden wird. Wenigſtens will der hieſige Gemeinde: 
vorſtand von derartigen Beſtrebungen Nichts wiſſen. — 
In den hieſigen Zeitungen wird die Poſt aufgefordert, 
für Berlin ein paſſenderes Paſſagierzimmer zu arrangi⸗ 
ren. Hiermit wird der Wunſch vieler Reiſenden aus⸗ 
geſprochen, die ſich von jeder darüber gewundert haben, 
in der Reſidenz ein ſo ungenügend eingerichtetes Paſſa⸗ 
gierzimmer zu finden. — Die Direktion der Berlin⸗ 
Anhaltſchen Eiſenbahn zeigt an, daß von heute an wie⸗ 
der alle fahrplanmäßigen Perſonen⸗ und Güterzüge in 
beiden Richtungen gehen werden. : 

(Spen. 3.) Sicherem Vernehmen nach iſt in der 
letzten Stadtverordneten Verſammlung die Sache der 
deutſch⸗katholiſchen Gemeinde Berlins mehrfach zur 
Sp ache gekommen. Es ſind verſchiedene Petitionen 
zu Gunſten derſelben eingegangen und es iſt namentlich 
auch ein Antrag der Gemeinde ſelbſt gemacht worden. 
Die Meinung der Mehrzahl ſoll eine durchaus günſtige 
geweſen fein, und man verſichert, daß höchſt vorthei hafte 
Beſchlüſſe, ſowohl wegen Bewilligung der Kloſterkirche 
zum Gottesdienst, als auch wegen eines Friedhofs und 
Unterſtützung zur Beſoidung eines Geiſtlichen gefaßt ſeien. 
Nicht minder heißt es; daß die Verſammlung auch in 
Abſicht der förmlichen Anerkennung Schritte beſchloſſen 
dabe. Aus guter Quelle können wir melden, daß am 
Sten d. M. noch ein ganz beſonders günſtiger Beſchluß 
zum Beſten der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde gefaßt iſt 
und daß in Folge deſſen bald ſehr weſentliche Summen 
herbeigeſchafft ſein werden. 

(Kön. 3.) Es hat ſich das Gerücht verbreitet, daß 
bald nach Beendigung der provinzialſtändiſchen Verſamm⸗ 
nungen die Ausſchüſſe hier in der Landes⸗Hauptſtadt ſich 
verſammeln ſollen, um bei wichtigen Geſetzen und Res 
formen gehört zu werden. Es ſcheint jedoch bis jetzt, 
daß dieſes Gerücht nur eine Folge anderer Gerüchte iſt, 
welche ſich immer noch nicht ganz zufrieden geben kön⸗ 
nen. Man hat, nachdem der Yte Februar vorüberge⸗ 
gangen, den 22. Mai als den Tag der Erwartungen 
aufgeſtellt und knüpft eben ſo vage Hoffnungen an die⸗ 
ſen, wie es mit jenem der Fall war. 

Frankfurt a. O., 6. April. (Spen. 3.) Geſtern 
iſt hier das von der Synode in Leipzig feſtgeſtellte 
deutſch⸗katholiſche Glaubensbekenntniß von einer Anzahl 
Katholiken der verſchiedenſten Stände angenommen und 
unterzeichnet worden, und bei dem hier herrſchenden 
friſchen und aufgeklärten Geiſte werden dieſem Beiſplele 
gewiß bald Viele folgen, um fo mehr, als das Lirch⸗ 
liche Bedürfniß geſichert iſt. 

Danzig, 5. April. (Danz. 3.) Nach dem Berichte 
eines Meifenden iſt zwifchen Graudenz und Gruppe auf 
der Weichſel die Poſt nebſt zweien Paſſagieren, welche 
eben von einer Hochzeit zurückkehrten, verunglückt. Man 
hatte die Pakete in ein Boot geworfen, welches zum 
Theil über Eis dem andern Ufer zugeſchoben und dann 
ins freie Waſſer herabgelaſſen wurde; mag es nun ſein, 
daß im Boote die Laſt ungleich vertheilt, oder der Stoß 
der eilig Einſpringenden zu heftig war — das Boot 
ſchlägt um und 5 Perſonen, fo wie die Poſtpakete wer⸗ 
den ein Raub der ſtarken Strömung. n 

Nach heute eingegangener Benachrichtigung wird Hr. 
Pfarrer Czerski am Sten d. in Thorn, an einem 
Wochentage, je nachdem der Uebergang über die Weichſel 
möglich iſt, in Marienburg, am 13ten hier in Danzig 
und am Löten in preuß. Stargardt mit den deutſch⸗ 
katholiſchen Gemeinden Gottesdienſt halten und ihnen 
das Abendmahl ſpenden. * 

Königsberg, den 2. April. — Das heutige Amts⸗ 
blatt enthält den Erlaß, daß die Kreis⸗ und Spezial⸗ 
kaſſen die eingegangenen ſtark beſchädigten Kaſſenanwel⸗ 
ſungen nicht mehr verausgaben, ſondern dieſelben bei 
den Zahlungen an die Regierungs⸗Hauptkaſſe abführen 


ſollen. 7 

Poſen, 3. April. (D. A. 3) Unſet of, 
Hr. v. Przyluski, hat vorgeſtern den ba u 
die Hände des Oberpeäſſdenken Hrn. v. Beurmann ab⸗ 
gelegt; feine feierliche Einweihung als Erzbiſchof wird 
jedoch erſt nach einigen 1. en ſtatthaben. 

Duffeldaeſ 5 n (d. 3) um 31. Min 
hat ſich in Dortmund eine deutſch⸗katholiſche Gemeinde 


4. er (F. J.) Nach der Nhein⸗ u. 
ern i 
und Prof. Gildemeiſter von N 17 


(Elbf. 3.) Wie thätig hier die 
m jede Ritze zu verſtopfen, durch 
— ei Köln fallen könne, beweiſt 

e die hieſigen Buchhändler unter 
4 1 * haben. Sie haben ſich das Wort gege⸗ 
neuen Bersen TR gegen Rom und zu Gunſten der 
weis gung auf dem teligiöfen Gebiete zu verle⸗ 
den oder du verkaufen. Hr. Profeffor Dieringer, der 
daran verzweifelt, ſeine Gegner mit Gründen zu wider⸗ 
19 = dieſe Vereinbarung zu Stande gebracht; es 
iſt eine Maßtegel, welche dem Erſinduüngsgeiſte der Coma 


Erfahrung auf den verſchiedenen Eiſenbahnen als prak⸗ 
tiſch bewährt hat, ſo hofft man, daß es bei derſelben 
auch für die Zukunft ſein Bewenden haben wird. — 
Der ſchon früher in öffentlichen Blättern angedeutete 
Plan, hieſigen Octs einen ſogenannten Volksrath ins 
Leben treten zu laſſen, iſt gegenwärtig feiner Ausführung 
ziemlich nahe gerückt. Em demnächſt in den Berliner 
Zeitungen mitzutheilender Aufruf enthält darüber das 
Näbere. Der Plan beſteht bekanntlich dorin, eine Er- 
pedition zu eröffnen, wo den Armen der Arbeiterklaſſen 
unentgeltlich Rath und Belehrung ertheilt werden foll, 
Eine ſolche Einrichtung zu deſpötteln, wie es ſchon hin 
und wieder geſchehen, iſt freilich ſehr wohlfeil; ſchwieriger 
dagegen ihre Bedeutſamkeit und mösliche Wirkung zu 
erfaſſen und dazu beizutragen, daß biefelbe eine Ent⸗ 
wicklung erreicht, wie wir fie bei andern Völkern ſchon 
orhanden ſehen. 

x 2 be 7. April. — Die heutige Poſt bringt 
Ihnen die Beſtätigung der geſtern angedeuteten Kataz 
strophe für die ſchroeizeriſchen Verhältniſſe. Das Treffen 
bei Luzern, wo die Vertheidiger der Jeſuiten 600 Mann 
getödtet und 3 Mann verloren haben wollen, wird Epoche 
machen in den Annalen der Reaction. Von beiden 
Seiten hat man tapfer gefochten; auf der einen Seite 
p anioß, geleitet von einem in ſich zwieſpaltigen Comité; 
auf der andern Seite unter einem erprobten Feldherrn, 
unterſtützt von verſchiedenen Kabinetten und Höfen, wie 
das geſtern auseinandergeſetzt worden. Die Folgen der 
Ereigniſſe liegen ziemlich auf der Hand, und die Ener⸗ 
gie, welche namentlich viele katholiſche Höfe für die in 
Rede ſtehende Angelegenheit unter großen Opfern an 
den Tag gelegt, beweiſt hinlänglich, daß es ſich um fehr 
ernſte Momente für Mitteleuropa und für Deutschland 
handelt. Die gegenwartige Organiſation und Hand⸗ 
habung der Tagſatzung hat durch jene Ereigniſſe 
in der öffentlichen Meinung einen ſchweren Stoß 
erhalten, und auch die ſchweizeriſchen Cantonals 
Regierungen zeigen ſich in ihrer ganzen Hiffloſigkeit. 
Indeß der Kanonendonner des Bürger- und Reli⸗ 
gionskrieges ringsum hallt, bemühen ſich die Regierun⸗ 
gen und die Tagſatzung, beruhigend zu wirken. Phra⸗ 
fen und hinkende Redensarten ſind ein ſchlechtes Heil⸗ 
pflaſter auf Kanonen! — Wie zu erwarten ſtand, hat 
der Herr Miniſter des Innern die Ueberſiedlung der 
Luxemburger Zeſtung nach der Rheinprovinz abgelehnt. 
Aus der in dieſer Angelegenheit gepflogenen Cotreſpon⸗ 
denz erſieht man, daß Herr Gregoire, Redacteur jener 
Zeitung und literariſches Faktotum des Herrn Laurent, 
Oberſt⸗Lieutenant a. D. if, — Das Miniſterium der 
geiſtlichen Angelegenheiten ſoll ſich ſehr emſig mit den 
Perſonallen derjenigen befchäftigen, die für die deutſch⸗ 
katholiſche Angelegenheit aufgetreten ſind. Man ſchließt 
mit Recht daraus, daß etwas im Werke ſei, was die 
ſtaatliche Conſtituirung der deutſch⸗katholiſchen Gemein⸗ 
den betrifft. — Ihre Maj. die Königin wird nächſten 
Donnerſtag zurückerwartet; Se. Maj. wird bis zum 
13ten d. M. in Potsdam reſidiren. — Die Nachricht 
eines ſüddeutſchen Blattes, daß unſere Regierung nicht 
abgeneigt ſei, die gegenwärtige ſpaniſche Regierung an⸗ 
zuerkennen, wird namentlich in Schleſien willkommen 
ſein, wo für den Transport von Leinwand nach Spa⸗ 
nien ſich ſehr günſtige Chancen eröffnen. Man erzählt 
ſich hier, daß namentlich Herr Präſident Rönne lichtvoll 
die Vortheile auseinandergeſetzt hat, welche den diesſeiti⸗ 
gen Staaten aus einer Handelsverbindung mit Spanien 
erwachſen möchten. Irren wir nicht, ſo war der 
Transport ſchleſiſcher Linnen nach den ſüdamerikaniſchen 
Kolonien ſehr bedeutend, ſo lange dieſelben von dem 
Mutterlande ſich noch nicht losgeriſſen hatten. — Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin von Rußland wird um 14 Tage 
früher als ihr Gemahl hier anlangen. — Aus Königs⸗ 
berg berichtet man, daß die unangenehmen Conflicte, in 
welche der Dr. Rupp bekanntlich wieder gekommen war, 
ausgeglichen ſeien. In Folge eines ärztlichen Atteſtes 
hatte Dr. Jacoby noch keinen Termin abgehalten. — 
Herr Polizei⸗Direktor Duncker, der von einer Augen⸗ 
Entzündung befallen war, geht wieder ſeiner Geneſung 
entgegen. — Auf dem Petriplatze wird ein neuer Circus 
errichtet werden, indem der alte vor dem brandenburger 
Thore baufällig iſt; Herr Lamprecht wird den Bau lei⸗ 
ten. Bekanntlich hatte man ſchon früher boshafterweiſe 
die Bemerkung gemacht, daß in Berlin die Schauſpiel⸗ 
häuſer ſich neben Kirchen befinden; und auf dem Polizei⸗ 
platze ſtand früher auch eine Kirche. — Die Andeutung 
des Rhein. Beob., daß eine vielſach beſprochene Ver⸗ 
fügung, die Privatdozenten betreffend, gar nicht von dem 
Herrn Miniſter erlaſſen ſei, beſtätigt ſich vollkommen, 
da in der That jenes Aktenſtück, vermöge des büreau⸗ 
kratiſchen Geſchäftsganges, vom Direktor in jenem Mir 
niſterio den Betheiligten inſinuirt wurde. — Die Richte 
ſtätte für Berlin, die bekanntlich bisher in Spandau 
war, ſoll nach Moabit in die Nähe des dort ee — 
ten Zuchthauſes verlegt werden. — Ronge 25 
zum 20ften d. M. wieder hier erwartet: . Sonntage 
kathollſce Gemeinde hieſlboſt häte ieee lc dient ale 
gottesdienſtliche Verſammlungen. ur daß hier 

charakteriſtiſch hervorgehoben zu we en 1 1 am 
Orte zur bevorſtehenden Ziehung der Lotterie kein Loos 
mehr zu haben iſt. — Der zum Profeſſor ernannte 
Dr. Gneiſt iſt bekanntlich ein beredter Vertheidiger des 


niffton des Index librorum prohibitorum in Rom 
alle Ehre machen würde. 1 
Köln, 4. April. — Mehrere ehemalige Offiziere der 
rmee haben den Gedanken gefaßt, einen Verein zu 
gründen, der es ſich zum Zweck fegt, verabschiedeten Of⸗ 
dieren ohne Vermögen zu ihrem weiteren Fortkommen 
im Vaterlande an die Hand zu gehen und fo viel wie 
möglich zu ihrem paſſenden Unterkommen ſelbſt Sorge 
zu tragen. 1 5 
Elberfeld, 30. Min, — Die Redaction der Elb. 
Ztg. iſt wie der Rh. Beobachter, höchſt unzufrieden 
mit dem Beſchluſſe des Landtags, daß Hr. Du Mont 
15 ar * Lantagsverhandlungen drucken und 
5 2 actionen ber andern theiniſchen Blätter gegen 
Si & der Koſten für Papier und Druck mittheilen ſoll. 
2 richt Ihren Unwillen über diefe Einrichrung in 
Gun. lingern Artikel aus und ſchließt mit folgender 
„ung: 1) Die „Elb. Ztg.“ wird nicht in das ge⸗ 
wünſchte Verhältniß zur „Kölner Ztg.“ treten. Ehe 
fe es ſugiebt, daß die Oeffentlichkeit einer der wich⸗ 
tigften Angelegenheit der Rheinprovinzen monopolifirt 
wird, bekämpft fie lieber den Hrn. Du Mont und den 
Landtag. Dieß iſt ihr Grundsatz und von ihm wird 
fie nicht weichen. Sie ift überzeust, daß der freidenkende 
Theil der Rheinprovinz ihrem Verfahren Beifall ſchenken 
. 2) Sie wird die Verhand ungen aus der „Köl⸗ 
ner Zeitung“ abdrucken, fo oft es ihr beliebt. Da fie 
eden ſo große, wenn nicht größere Fabrikationskräfte 
beſigt, als die „Köln. Ztg.“, fo wird der Zeiiunterfchied 
in der Mittheuung kaum 8 Stunden betragen. 3) Sie 
ncht abgeneigt, die Verhandlungen des Landtags zu 
kritiſtren, das iſt ihr Recht, es giebt kein Geſet, welches 
dieß ihr verbietet. In dem Falle fie alſo nicht gefonnen 
i, die ganzen Protokolle mitzutheilen, wird ſie ihren 
eſern das Wichtigere in Form einer Beurtheilung geben 
und dieß erlaubt wieber das Geſetz. Der hohe Landtag 
Preßfrriheit, wohl, er ſoll zum wenigſten von 
uns eine freie Beurtheilung haben. Wir hoffen, daß 
unſer Entschluß bei den andern Redactionen der rheini⸗ 
ſchen Blätter Aufnahme finden werde. Einſtimmigkeit 
allein kann hier dem Hrn. D. ein unüberſteigliches 
Hinderniß zur Erwirkung jenes Monopols in den Weg 
werfen. Sicher wird die öffentliche Meinung der 
Rheinprovinz uns bei dieſem Kampfe gegen das Mo⸗ 
nopol unterſtutzen. Auf jeden Fall wollen wir den 
Kampf verſuchen. 


Bielefeld, 30. März. (Aach. Z.) Die hier zwiſchen 
ern und Militair ſeit dem Vorfall am Charfreitag 
herrſchende Spannung konnte dadurch nicht gehoben wer⸗ 
den, daß der Lieutenant Windel noch immer auf freiem 
* iſt. Am erſten Oſterfeiertage erſchien er noch als 
. Urlaub, ſeine Familie in Minden zu beſuchen, 
wat aber bereits am 25ſten zurück, um von dem nach 
Bielefeld von Münſter berufenen Auditeur Strathmann 
vernommen zu werden. Der von Windel verwundete 
Buchhändler Helmich hat mehrere Tage in der größten 
efahr geſchwebt, und den Tag nach der Verwun⸗ 
dung verzweifelte fein Arzt an der Möglichkeit 12 8 
Geneſung. Die Schädelwunde war 34, Zoll lang, % 
Zoll breſt, von beträchtlicher Tiefe und mit Subſtanz⸗ 
verluſt verbunden. Der Blutverluſt war ſehr erſchöpfend. 
freut mich, die Mittheilung machen zu können, daß 

der Zustand des Kranken ſich jest gebeſſert hat. 
Aus der Provinz Sachſen, 29. März. (Aach. 
8.) In — erfeheint bei dem Buchhändler Ed. 
mermann unter dem Namen „der politiſche Kate⸗ 
chismug“ eine Monatsſchrift, die außer der neueſten Ge: 
ſcichte politiſche Fragen und Antworten enthält und 
r Anderem auch die neueſten für das Volk wichtigen 
eſcze Preußens und der übrigen Deutſchen Bundes⸗ 

4 mittheilt. * 1 


Deut ſchland. 


94 Beipzig, 6. April. — Geſtern feierte die deutſch⸗ 
oliſche Kirche in Ronges Perſon einen Triumpf, wie 

d ſelten einer Perſon oder einem Ereigniſſe hier zu 
Fri geworden iſt. 1 w an drei 102 
an ber gedrängt hatten, fan 
8 Gottesdienſt im gewöhnlichen Ver⸗ 
lammlungelokale, dem Betſaale der Bürgerſchule (dem 
Sigungsfaate der Stadtverordneten), ſtatt. Obgleich 
3 
könnten, ge am ⸗ 

dange uach ehemsgefäbeich und viele Mitglieder der Ge⸗ 
wunde konnten den Saal nicht erreichen, weil fie die 
dict geſchgarten drängenden Maſſen nicht zu durchdrin⸗ 
da vermochten. Dagegen kamen fo viel Perſonen in 
en Saal und deſſen Gallerie, als dieſe Räume zu faf: 
u mache und gewiß niemals war eine ſolche An⸗ 
An Denfehen dort zuſammen gequetſcht, als geſtern. 
Nonge ankam, wurde er von der Volksmaſfe, die 
Ba weiten Platze verſammelt war, mit dem don⸗ 


Rufen Leb begrüßt, und, trotz der allgemeinen 
ae er re zu machen, war er kaum 
Stande den Eingang zu erreichen. Wie feine ſchlichte 
— Perſönlichkeit, fo gewann ihm auch feine 
abe lch Art und Weife, beſonders feine anſpruchsloſe 

duuchdachte und ergreifende Predigt, alle Herzen. 


du jour bei der Parade; den folgenden Tag 


— 701 — 


Der Gottesdienſt war wirklich erbauend, erhebend und 
belehrend, er machte den tiefſten Eindruck und gewann 
der Sache Anhänger, die gewiß früher ihre Gegner wa⸗ 
ren. Eine große Anzahl empfing wieder das heilige 
Abendmahl, deſſen Einleitung beſonders die Gemüther 
mächtig bewegte. Als der Gottesdienſt beendet war und 
Ronge den Saal verließ, war nicht allein der untere 
Raum, ſondern alle Straßen von der Bürgerſchule bis 
zur Stadt Rom waren dicht von Menſchen bedeckt, der 
Wagen mußte im langſamſten Schritte fahren und der 
Jubelruf nahm kein Ende, dis Ronge eingetreten war; 
an der Thür des Hotels richtete er noch eine herzliche 
Dankſagung an die Menge. Auch Rob. Blum, der 
neben Ronge im Wagen ſaß, erhielt manch herzliches 


Zeichen der Zuſtimmung. Nachmittags um 4 Uhr fuhr 


Ronge nach Dresden, wo heute der erſte Gottesdienſt 
gehalten wird, und abermals war Straße, Promenade 
und Bahnhof dicht mit Menſchen bedeckt, die im ju⸗ 
belnſten Lebehoch von ihm Abſchied nahmen. Der geſtrige 
Tag war ein wirkliches Seitenſtück zu der berühmten 
Lutherpredigt in Leipzig, wo alle Fenſter von der hörbe⸗ 
gierigen Menge ausgehoben oder zertrümmert wurden, 
um das Gotteswort von ihm hören zu können. Die 
Fenſter vermochte man geſtern nicht zu erſteigen, aber 
die Menge hörte geduldig auf den Ton des Geſanges, 
der ſchwach und dumpf zu ihr drang. Wir ſind begie⸗ 
rig, ob unſere Regierung dieſer entſchieden und jubelnd 
aus geſprochenen Volksmeinung gegenüber noch immer 
in ihrer Stellung beharrt, die ſede Meinungsäußerung 
ängſtlich meidet; die hieſige Gemeinde hat jetzt noch 
keine Antwort auf ihr Geſuch um eine Kirche für 
das Oſterfeſt!! Heute Morgen war das erſte Begräb⸗ 
niß der Gemeinde: der einzige hier lebende Italiener 
welcher Mitglied derſelben geworden war, Joſeph della 
Porta, war geſtorben und die ganze Gemeinde folgte 
ihm auf dem letzten Erdenwege. Abermals waren Tau⸗ 
ſende auf dem ſchönen und weiten Gottesacker verſam⸗ 
melt. Nach erhebendem Geſange hielt Rob. Blum die 
Grabrede, die mit wahrhafter Todtenſtille aufgenommen 
wurde und den tiefſten Eindruck machte; wenig Blicke 
waren thränenleer geblieben und nach der Beerdigung 
drängten ſich die Maſſen theilnehmend um den Redner; 
beſonders für die ſehr zahlreichen Fremden war er ein 
Gegenſtand der geſpannteſten Aufmerkſamkeit. Dieſe 
beiden Tage haben der deutſch⸗ katholiſchen Kirche mehr 
gewonnen, als ſonſt Monate; Blums Rede, welche die 
Abſichten, die Stellung, das Ziel und die wahrſcheinliche 
Zukunft der deutſchen Kirche zum Inhalte hatte, bildet 
in dieſem Augenblicke fat den einzigen Gegenſtand der 
Unterhaltung und man glaubt wahrlich in einer umge⸗ 
wandelten Welt zu leben, wenn man mitten im vollſten 
materiellen Treiben der die Leute nur mit die ſem 
Gegenstande beſchäftigt ſieht. 

Leipzig, 5. April. (Magd. Z.) Es heißt, daß die Regie⸗ 
rung die Propoſitionen der Leipzig⸗Dresdener Eiſenbahn⸗ 
Compagnie ſchwerlich annehmen werde, ſondern der 
Dresden⸗Schleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, 
die auf leichtere Bedingungen die Dresden⸗Prager Bahn 


bis an die Sächſiſche Grenze üdernehmen will, ſie über⸗ 
laſſen werde. 


(Magd. Z.) Die Engländer ſind in dieſer Meſſe hier 
zahlreicher als in andern Oſtermeſſen und die erwarteten 
Levantiner ſind auch nun da. In allen Artikeln von 
Bedeutung hat ſich die Debitentenzahl ausländifcher Pro⸗ 
dukte eben ſo vermehrt, als diejenige der Fabrikanten 
des Preußiſchen Zollvereins. Es muß ſchon viel ver⸗ 
kauft worden ſein, da ſo viele Güter wieder abgegangen 
ſind. 


Dresden, 5. April. (Magd. 3.) Die Königin von 
Preußen iſt geſtern Abend 7 Uhr hier angekommen und 
im königlichen Reſidenzſchloß abgeſtiegen. Der Beſuch 
gilt diesmal beſonders der hohen Wöchnerin, Prinzeſſin 
Johann, der Zwillingsſchweſter ihrer Majeſtät. Der 
König von Preußen ſoll in einigen Tagen hier erwartet 
werden. — Am 4. Abends 6 Uhr iſt das Dampfſchiff 
Bohemia zum erſten Male in dieſem Jahre hier an⸗ 
gekommen. Fürſt Pückler⸗Muskau iſt hier; auch 


hat Gräfin Ida Hahn⸗Hahn auf einige Zeit ihren Aufent⸗ 


halt in Dresden genommen. Die Brücke, an derem ein⸗ 
geſtürzten Pfeiler mit Eifer gearbeitet wird, iſt den Fuß⸗ 
gängern ganz und dem leichten Fuhrwerke unter gewiſſen 
Bedingungen frei gegeben worden. 


+* Dresden, 5. April. — Geſtern Abend 7 Uhr 
hielt der hieſige Verein der Katholiken zu Beſprechung 
chriſtlicher Angelegenheiten feine ſiebente Verſammlung. 
Nachdem Profeffor Wigard dieſelbe mit einem Gebete eröff⸗ 
net hatte, ſtellte er den Aaweſenden Kaplan Kerbler vor, wel⸗ 
cher von Allen hierauf aufs Herzlichſte begrüßt ward. K. 
dankte dieſem freudigen Empfange und hielt hiernach 
eine längere Rede, worin er u. A. die frohe Zuverſicht 
ausſprach: „Das deutſche Volk werde, wo immer deut⸗ 
ſche Männer⸗ und Frauenherzen ſchlügen, für die heilige 
Sache unſerer Zeit, für Gott ſtreiten, für Recht und 
Wahrheit, für alles Hohe und Hehre.“ Von ſich ſelbſt 
ſprach er: „Ein treuer, redlicher Sinn wohne in ihm, 
der in der Zeit der That mehr gelte, als die Wiſſen⸗ 
ſchaft, und die Zeit und Wahrheit werde lehren, daß 
er das Vertrauen der Gegenwärtigen verdiene. Sein 


kur 
Wahlſpruch fei: „Gott und mein deutſches Vaterland. 
denn feine Sache fei die des deutſchen Volkes. Nach 
Beendigung dieſer Rede wurde die Regiſtrande verleſen. 
Die vom 17. März bis 4. April eingeſandten Gaben 
betrugen circa 300 Rthlr. Hierauf ward die von den 
Miniſtern Wintersheim und Falkenſtein unterzeichnete, 
an Wigard gerichtete — der angeblich im Auftrage 
eines Vereines den Recurs eingereicht habe — Ableh⸗ 
nungsſchrift des Recurſes vorgetragen. Es war ſchon 
allgemein bekannt, daß die Regierung den Recurs (gegen 
das Verbot der Oeffentlichkeit der Verſammlungen 2.) 
verwerfen werde, und darum erregten auch die für jene 
Verwerfung angegebenen Gründe kein großes Erſtaunen. 
Hauptſächlich war in jener Schrift eine Erklarung des 
9. 32 unſeret Verfaſſungsurkunde, wonach „jedem Lan⸗ 
deseinwohner völlige Gewiſſensfreiheit und in 
dem bisherigen oder dem künftig geſetzlich feftzufegenden 
Maaße Schutz in der Gottesverehrung ſeines Glaubens“ 
zugeſichert wird, verſucht, und darauf vorzüglich die An⸗ 
ſprüche der römiſch⸗katholiſchen Geiſtlichkeit geſtützt wor: 
den, die man in ihren Rechten unterſtützen und ſchützen 
müſſe. Auch hatte man nicht unterlaſſen, die Milde 
und Duldſamkeit der Regierung beſonders hervorzuheben. 
Leider wollte man aber in den bisherigen Verfügungen 
der Staats dehörden wenig von dieſer Toleranz finden, 
und der Beſchluß, „deshalb Beſchwerde bei der Stände⸗ 
verſammlung einzureichen“ ward einſtimmig ausgeſpro⸗ 
chen. Das Geſuch um Geſtattung des Gottesdienstes 
war ebenfalls durch einen vom Gultusminifter v. Win⸗ 
tersheim unterzeichneten Erlaß entſchieden abgelehnt wor⸗ 
den; das dem beigefügte Bedauern konnte unter 
dieſen Verhältniſſen weder wohlmeinend noch aufrichtig 
erſcheinen und man geſtand ſich offen, daß es beſſer ge⸗ 
weſen ſein würde, derartige Beileidsbezeugungen ganz zu 
unterlaſſen. Auch wieder einmal ein Schmähbrief, deſ⸗ 
ſen Verfaſſer ſich mit „Marie“ unterzeichnet hatte und 
welcher an den Vorſtand adreſſirt war, ward vorgeleſen, 
nach dieſem ein Schreiben von der deutſch⸗ katholiſchen 
Gemeinde zu Hildesheim an die hieſige Gemeinde, 
Darauf ward der Eingang von mehreren Geſchenken, 
als einer ſchönen Bibel, mehreren Wachskerzen und 
Broſchüren bekannt gemacht. Auch erhielt der Verein 
ungeachtet der ſchlimmen Ausſichten neuen Zuwachs, 
indem 13 Perſonen (zur Hälfte Frauen) das Glaubens⸗ 
bekenntniß unterzeichneten. Der von dem Vorſitzenden 
W. hierauf mit kräftiger, erhobener Stimme vorgetra⸗ 
gene und von ihm für den Verein verfaßte Brief an 
die römiſch-katholiſche Geiſtlichkeit, worin der Papſt als 
akatholiſch erklärt, demſelben feierlich abgeſagt, die Rechte 
und Anſprüche an das Kirchengut aber vorbehalten wur⸗ 
den, fand ungetheilten Beifall. Obſchon das Geſuch 
um Geſtattung des Gottesdienſtes rund abgeſchlagen 
worden war, ſo beſchloß man doch einmüthig, da man 
Gott mehr, als den Menſchen gehorchen muͤſſe, da bei 
dem gegenwärtigen Stande der Angelegenheiten der 
Troſt der Religion um ſo unentbehrlicher ſei, zu näch⸗ 
ſtem Sonntage einen Gottes dienſt zu halten und ins⸗ 
geſammt die Verantwortung dafür zu übernehmen. End⸗ 
lich beſchloß man noch, daß bei Taufen die ganze Ge⸗ 
meinde Pathenſtelle vertreten, das Aufgebot in der pro⸗ 
teſtantiſchen Kirche, die Trauungen durch deutſch⸗ katho⸗ 
liſche Prleſter vollzogen werden ſollten. Geldbeiträge 
für Gemeindezwecke ſollten freiwillig geſtellt werden, die 
Bewilligungsperiode auf drei Jahre ſeſtgeſetzt ſein. 


Dresden, 6. April. — Vor Eröffnung des Gottes⸗ 
dienſtes trat der Vorſitzende vor die Gemeinde mit der Frage: 
„ob ſie mit ihrem Vorſtande die Verantwortlichkeit für die 
beutige Feier übernehmen wolle? da nut Einigkeit ihr 
Kraft geben werde, äußerem Drucke zu widerſtehen. 
Einſtimmiges, lautes Ja beantwortete dieſe, ſo wie die 
folgende Frage: „ob die Verſammelten wollten, daß 
Ronge und Kerbler den Gottesdienſt abhalten ſollten?“ 
Hierauf eröffnete Kerbler den Gottesdienſt im Namen 
Gottes des Vaters, und des Sohnes und des heil. 
Geiſtes, worauf die Gemeinde mit „Amen“ antwortete 
und unter Begleitung von Blasinſtrumenten, einem 
Poſitiv und einem Sängerchor ein einleitendes Lied an⸗ 
ſtimmte. Sodann ſprach der Prieſter das Sünden⸗ 
bekenntniß — confiteor — und kyrie, dem, als die 
Gemeinde reſpondirt, ein religiöſes Lied folgte, welches 
der Männergeſangverein Orpheus ausführte. Nach dem 
Gloria, einem von Ronge geſprochenen Gebete und dem 
Verleſen der Epiftel und des Evangelium, die mit Ger 
ſängen wechſelten, begann Kaplan Kerbler die Predigt, 
deren Hauptthema „die endliche Vereinigung aller Con⸗ 
feſſionen, ein Hirt mit einer Heerde“ behandelte. „Das 
Volk müſſe bauen, nicht allein die Mächtigen, nicht die Weis 
ſen. Die neue Gemeinde wolle Gewiſſensfreiheit, ter 
ligiöſe Wahrheit, Verbrüderung, Geſittigung, Eintracht. 
Ganz Deutſchland verlange Religionsfreiheit und Ein: 
heit, und es müſſe bald die Zeit kommen, wo es nicht 
mehr heißen werde: hier Papſt, hier Luther, hier Cal⸗ 
vin, ſondern wo es nur Brüder in Chriſto geben werde. 
— Der Predigt folgte wiederum ein von dem Maͤn⸗ 
nergeſangvereine geſungenes Lied, und als nach dieſem 
Ronge das Glaubensbekenntniß geſprochen (credo), ers 
tönte von 4 Männerſtimmen das Sanctus, während 
deſſen die, welche das Abendmahl genießen wollten, ſich 


dem Altare näherten. Hierauf beſtieg Ronge die Kan⸗ 


— — 


= 


Rheinprovinz nicht anzuerkennen iſt. Koblenz, den 25, 
März 1845. Der Obetpräſident der Rheinprovinz, 
db. Schaper. — An den Oberſtlieutenant a. D. Herrn 
Ernſt Gregoire Hochwohlgeboren zu Trier.“ 


Oeſterreich. 


T Wien, 5. April. — Die in öffentlichen Blättern 
mehr beſprochene Beſchwerde der niederböſterreichiſchen 
Stände wegen Beſchränkung in dem Gebrauche ihres 
Leſezimmers ſcheint durch ein geſtern zu Stande gekom⸗ 
menes gegenſeitiges Verſtändniß zwiſchen dem Land⸗ 
marſchall und den Ständen beigelegt, indem der Land⸗ 
marſchall nur verlangte, daß er von künftigen Zuſam⸗ 
menkünſten der Stände in größerer Zahl ebenfalls in 
Kenntniß geſetzt werde, welche Forderung in dem Regle⸗ 
ment vollkommen begründet iſt und auch angenommen 
wurde. — Der kk. Präſidial⸗Bundestags⸗Geſandte, Graf 
von Münch⸗Bellinghauſen, trifft Vorbereitungen, Wien 
zu verlaſſen, um ſich auf ſeinen Poſten nach Frankfurt 
, M. zurückzubegeben. — Der franz. Botſchafter, Graf 
Flauhaut, iſt am 2ten von hier in Urlaub nach Paris 
abgereiſt. Die ſchon erwähnten Zweifel hinſichtlich ſeiner 
Rückkehr auf den hieſigen Poſten erhalten ſich. — Wie 
ich höre, hat Se. Maj. der Kaiſer durch ein eigenes 
Handbillet verboten, daß in hierländigen Zeitungen und 
Druckſchriften den neuerlichſt in Deutſchland gebildeten 
Separatiſten⸗Vereinen der Name „deutſch⸗katholiſche 
Kirche“ beigelegt werde. — Der hohe Waſſerſtand 
der Donau hat ſeit meinem letzten Schreiben die Ufer 
überſchritten und an der Stockerauer Bahn auf mehrere 
Klafter den Damm demolirt, auch hier eine Unterbre⸗ 
chung des Verkehrs herbeigeführt. die jedoch nur 2 Tage 
dauerte. Seit geſtern iſt das Waſſer um mehr als ei⸗ 
nen Schuh gefallen, und man hofft ſonach vor größerem 
Schaden bewahrt zu bleiben. Indeſſen iſt der Waſſer⸗ 
ſtand noch lange nicht der Art, daß die Dampfſchiffe 
unfere Brücken paffiten könnten, um auch auf der Strecke 
zwiſchen Linz und Wien ihre Fahrten zu beginnen. 
Zwiſchen hier und Peſth iſt die Dampfſchiff⸗Verbindung 
in regelmäßigem Gange. — Die in Atvaer Comitat 
in Ungarn feit einiger Zeit ſchon herrſchenden Hungersnoth, 
erſtreckt ſich neuern Berichten zufolge nun auch auf das 
Zipſer Comitat und droht im nördlichen Ungarn noch 
weiter um ſich zu greifen. — Heute iſt endlich die Hälſte 
der ruͤckſtändigen 6 Poſten aus Frankfurt, Paris 16 ic. 
hier eingetroffen. — Die hieſige proteſtantiſche Gemeinde, 
deren im Innern der Stadt gehöriges Bethaus für die 
Zahl ihrer Bekenner lange ſchon zu klein iſt, hat von 
der Regierung die Bewillfgung zum Bau eines neuen 
zweiten Bethauſes außer der Stadt erhalten, zu welchem 
einer der würdigſten Vorſteher dieſer Gemeine in der 
Vorſtadt Gumpendorf vor Jahten ſchon den Grund an⸗ 
gekauft hat. { } 


Wien, 6. April. — Se k. k. Majeſtät haben auf 
den eingelangten Bericht über die verheerende Ueber⸗ 
ſchwemmung in Prag und den Umgegenden zur Unter⸗ 
ſtützung der dadurch hart bedrängten ärmeren Klaſſe der 
Einwohner die Summe von Vierzig Tauſend Gulden 
Conv.⸗M. allergnädigſt bewilligt, und dieſelbe unverzüg⸗ 


n 

lich zur Dispoſition Sr. kaiſerl. Hoheit des Herrn Erz⸗ man während der Regentſchaft ernſte Unruhen in Pa⸗ 
herzogs Stephan, Landes⸗Chefs von Böhmen, zumitteln] ris befürchtet und doher feine Vorſſchesmaßrögeln trifft. 
zu laſſen geruht. ee Lnnſchfungen nah uigles damen fort. 

„Paris, 2, April. — Die Bureaux bet Der 
putirtenkammer haben heute die Commiſſion zur Prä⸗ 
fung des Geſetzvorſchlags wegen 15 malen der 
Pariſer Befeſtigungen ernannt. Bei der dabei dat 2 
habten Diskuſſion nahmen nach und o ntliche 
Mitglieder des Kabinets das Wort. Ba ier 
erhielt eine Maſorität von 32 Stimmen. Unter den 
9 ernannten Commiſſalren hat die Regierung bereits 
7 auf ihrer Seite. Die 2 Opponenten ſind der Ge⸗ 
neral Lepdet und Hr. Binean. Petr Thiers, auf den 


eiligſt dahin zurückgekehrt. Auch in Macedon ten 
herrſcht wieder eine große Gährung. a 


zel und Tracy mit den Eingangsworten: „mich hat 
ſehr verlangt, mit Euch das Oſterlamm zu eſſen“ in 
einfacher, herzerhebender Welſe über das Abendmahl und pries 
dieſen Tag als den erſten, der iht das lange vorenthaltene 
Recht, das Abendmahl zu genießen, wie Chtiftug es eingefegt, 
wiedergebe. Sodann ſprach er ein Stück aus der Paf 
ſion mit den Eingangsworten des Abendmahles, und 
theilte dann nebſt Kaplan Kerbler, während die Wotte 
geſungen wurden! „O du Lamm Gottes, welches hin⸗ 
wegnimmt die Sünden der Welt, gieb uns den Ftie⸗ 
den“ das Abendmahl in beiderlei Geſtalt den Gemeinde⸗ 
mitgliedern aus. Ein Gebet (pater noster), ein 
Schlußgeſang und der von Ronge geſprochene Segen 
ſchloſſen dieſen erſten Gottesdienſt, der von Anfang bis 
Ende in würdiger Ruhe gehalten, den erhebendſten, tief⸗ 
ſten Eindruck auf alle Anweſenden machte, und die 
Mitglieder der Gemeinde, welche ſo lange ſchon des 
Zuſpruchs und der Tröſtungen der Religion entbehrt 
hatte, mit friſchem [Muthe ſtärkte und zu freudiger 
Ertragung aller Schickungen, welche noch über fie vers 
hängt werden mögen, begeiſterte. Auch ward heute zum 
erſtenmale hier ein Kind in dem gereinigten Glauben 
getauft, wobei die ganze Gemeinde Pathenftelle vertrat. 
Zum Schluſſe trat Ronge nochmals vor die Verſam⸗ 
melten und ermahnte fie feſtzuhalten und auszuharren, 
ohne Kampf ſei kein Sieg, und kein Sieg ſei ohne 
Opfer erkämpft worden, der Gemeinde der Hauptſtadt 
Sachſens ſtehe es vor Allem zu, den andern Städten 
und Ortſchaften des ſächſiſchen Vaterlandes voranzuleuch⸗ 
ten in Glaubenstreue und unerſchütterlichem Muthe bei 
Gefahren, welche hier und dort die Einzelnen, wie das 
Ganze bedräueten. — Endlich haben ſich die Gewäſſer 
aus den Straßen Dresdens wieder verlaufen und der 
Verkehr iſt faſt allgemein, außer auf der Elbbrücke, 
welche ſchweres Fuhrwerk noch nicht paſſiren darf, wie⸗ 
derhergeſtellt. Der Schaden, welcher viele Einwohner 
Dresdens durch dieſe bis hieher unerhörte Ueberſchwem⸗ 
mung getroffen hat, iſt ein ſehr beträchtlicher; einzelne 
Gewerbtreibende find dadurch total ruinirt. Es ick da⸗ 
her ſehr wünſchenswerth, daß die von hiefiger Kreſsdi⸗ 
rection zu Bildung von Hülfscomités erlaſſenen Auf⸗ 
rufe Anklang finden mögen; indeß iſt öffentlich erſt von 
einem Männergeſangverein, dem Liederkranze, durch 
ein Concert, welches dieſer mit dem Muſikchore des 
Leibregiments gab, eine Sammlung veranſtaltet worden, 
die leider nur gegen hundert Thaler eingebracht hat, 
was wir um fo mehr bedauern, als gerade dieſes Con⸗ 
cert das beſte war, welches wir ſeit lange hier in Dres⸗ 
den von einem Männergeſangvereine gehört haben. 


Dresden, 31. Matz. (L. 3.) Se. Mazeſtät ha⸗ 
ben dem Geh. Rath Dr. Friedrich Albert von Langenn 
zu Bezeigung Allerhöchſter Zufriedenheit mit der Voll⸗ 
führung des ihm vor zehn Jahren ertheilten, nunmehr 
erledigten Auftrags der beſondern Leitung und Erzie⸗ 
hung des Prinzen Albert den Charakter eines Wirkli⸗ 
chen Geheimen Raths und das Comthurkreuz des Ci⸗ 
vilverdienſtordens verliehen. Gleichzeitig hat der König 
dahin Beſtimmung getroffen, daß derſelbe, vom Iſten 
künftigen Monats an, an den Berathungen im Ge⸗ 
ſammtminiſtertum Theil nehme und zugleich als Ditek⸗ 
tor im Juſtizminiſterium fungire. (Vgl. unſ. geſtr. Z.) 


Freie Stadt Krakau. 


Krakau, 27. Mätz. (A. 3.) Das Zufanmmentee 
ten des Zollvereins⸗Congreſſes in Karlsruhe macht aug 
bei uns einen angenehmen Eindruck — denn wir hoffen 
als Reſultat deſſelben auch Gutes für unſer Ländcher, 
welches die Produkte und Fabrikate aller Länder ohne 
Zoll zuläßt. Unſere Produkte beſtehen beſonders in 
Steinkohlen, Alaun und Zink. Wähtend engl. Stein 
kohlen gegen einen ſehr geringen Zoll in den Vereins 
ländern zugelaſſen werden, unterliegen die unſrigen an 
der preußiſchen Grenze einem dem Verbot gleichkom⸗ 
menden Zoll, und unſer Alaun wird mit 1 / Thlr. 
der Centner zur Conſumtſon verſteuert. Sehr drückend 
aber erſcheint es beſonders, daß unſer Zink, der jetzt in 
Breslau 6 Thlr. der Centner wert) iſt, beim Tranſito 
durch die Vereinsſtaaten mit % Thlr. der Etr., alſo 
etwa 8 pCt. Durchgangszoll, belaſtet wird — obgleich 
jene Länder ohnehin ſchon den Frachtlohn von etwa 
1 Fl. C⸗M. profitiren. Wird unfer Wunſch, obige 
Säge billig und freundnachbarlichſt ermäßigt zu ſehen, 
diesmal in Erfüllung gehen? 


Frankreich. N 

Paris, 2. April. — Die Pairskammer hat geſtern 
ihr eigenes Werk wieder zerſtört. Nachdem ſie in Folge 
writ ausgeſponnener und lebhafter Debatten Über die 
Vorſchläge ihrer Commiſſion, welche an die Stelle der 
Proposition Daru gekommen waren, ein ganzes Spſtem 
von Präventivmaßregeln gegen das Börſeſpiel in Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien votirt hatte und nun zur endlichen Abſtim⸗ 
mung über das vielfach amendirte Gefegptoject geſchrit⸗ 
ten werden mußte, ergab ſich eine Majorität von 35 
Stimmen (86 gegen 51) für die Verwerfung. Es 
bleibt ſomit vorerſt mit der Agiotage beim Herkommen. 
Alle Verſuche der Geſetzgebung, dieſem Uebel zu ſteuern, 
müſſen verunglücken, well det Speculationsgeiſt und die 
Sucht, ſchnell reich zu werden, ſich nicht ohne gewalt⸗ 
ſame Eingriffe in den Mechanismus) des Geſchäfts⸗ 
lebens hemmen laſſen. Die Herren Pairs ſind nach 
achttägigen unfruchtbaren Debatten zu der Ueberzeugung 
gelangt, daß, wenn ſie überhaupt Eiſenbahnen haben 
wollen, das Börſeſpiel mit Promeſſen nicht gehindert 
werden darf. 6 


Die kaum geöffneten Lehrcourſe der Rechtsſchule 
zu Toulouſe mußten am 20. März wieder geſchloſ⸗ 
ſen werden, weil die Studenten in 


ung gegen 
die Profeſſoren ſind. Es ſollen ernſtliche Maßregeln 
ergriffen werden, Otdnung und Disciplin herzuſtrllen. 


Die Befeſtigungen von Paris, deten Inpopularität 
von Tag zu Tag ſteigt, werden nun auch fortwährend 
durch ähnliche Vertheidigungsanſtalten im Innern von 
Paris ergänzt und vervollſtändigt; fd hat man in der 
großen Allee der elyſäiſchen Felder den Bau einer gro⸗ 
ßen Wache in der Art eines Blockhauſes mit Schieß⸗ 
ſcharten begonnen, wie man bereits eine ähnliche auf 
dem Baſtilleplatz errichtet hat. Die Kaballekle⸗ aſerne 
auf dem Quai d Orſay hat neun eiſerne Thorflͤgel er⸗ 
halten; die Cöleſtiner⸗Caſerne wird ebe 9 mit hohen 


Freiburg, 1. April. — Der hieſige Etzbiſchof hat Mauern und Schleßſcharten beſeſtigt. Es ſchelnt, daß 


dem Diet. der hiſtoriſchen Hülfswiſſenſchaften an, der 
hiefigen Unverſität (nicht der katholiſchen Theologie), 
Dr. Schreiber, folgendes Antwortſchreiben berſendet: 
„Euer Wohlgeboten! Als Antwort anf Ihre Erklärung, 
datiet: Oſtertag, fi erft geſtern empfangen, kann ich 
nur mein Mitlelden ausdrücken, daß Sie zu Ihrem 
eigenen Unheil zu der völlig prineipientofen neu ent⸗ 
ſtehenden Secte übergetreten, mit dem Wunſche, der 
barmherzige Gott wolle Ihnen Gnade ſchenken, daß Sie 
zu befferer Einſicht für Ihr Seelenheil gelangen. Weis 
teres vorbehaltend. Freiburg, 31. März 1845. Her⸗ 
mann, Erzbiſchof.“ 


Frankfurt, 3. April. (F. J.) Boden's Schrift 
über den Weidigſchen Prozeß iſt hier bei Guſtav Oeh⸗ 
ler erſchienen und heute ausgegeben worden. Sie führt 
den Titel: „Ueber den Unterſuchungsprozeß gegen Pfar⸗ 
rer Weidig. Eine Stteitſchrift wider den großherzogl. 
heſſiſchen Hoſgerſchterath und Dr. juris F. Nöllner in 
Gießen“, und vertheidigt zugleich Meidig und die gtroß⸗ 
Nader heſſ. Gerichte. Die Schonung in Bezug auf 

heſſen zeigt ſich beſonders in der Vorrede, denn dieſe 
i dem Datum nach abgefaßt, als Jordan ſchon gegen 
Kautſon freigelaſſen war. 


Luxemburg, 29 Mätz. (Luxemb. Ztg.) : : 
\ + + + g.) Die [2 
tition mehrer Big Trier's wegen Verlegung der 
wien See ie 55 Trier, iſt durch das Ss 
per, aßſchlaglch beſcheden wolwentene Pe v. Scha⸗ 

Ri Miniſters des Innern Efe mein 1 7 des 
5. Hochwohlgeboren ergebenſt zu 5 1 5 
die von Ihnen erbetene Conceffion zu Herausgabe einer 
Zeitung zu Trier unter dem Titel: „ dier⸗Luxemburger 
Zeitung,“ nicht ertheilt werden kann, weil das Bedürf⸗ 
niß einer Vermehrung der politiſchen Blätter in der 


I Aus Böhmen, Anfangs April. — Es wird 
die Schleſſer ſehr intereſſiten, daß auf kalſerl. Spezial⸗ 
befehl die Kurorte in Böhmen durch Eifenbahnen ver⸗ 
bunden werden, die auf Staatskoſten angelegt werden. Die 
Baupläne ſind bereits in Wien genehmigt worden; man 
hofft, daß Teplitz und Karlsbad noch mehr gewinnen 
werden. — In Folge ſtrenger Befehle ſind die ins 
Böhmiſche überſetzten Schriften deutſch⸗katholiſcher Ten⸗ 
denz confiseirt worden, und einzelne Petſonen, welche 
jene Bücher verbreiteten, ſehen Unterſuchungen entgegen. 
An der böhmlſch⸗ſächſiſchen Grenze, wo bekanntlich auch 
proteſtantiſche Elemente ſich geltend machten, iſt Ronge 


ein gefeierter Name. 8 ichtigen e ebille, wel Pro 
rot und Toca welche das Proſect bekämpft Bit: 
\ A ebli 1 Cömmiſſon 0 
Trieſt, 24. März. (M. J.) Lord Seaton hat zu | ten, haben 1 9 gelte, in die o * 


Anfang März das Parlament der Joniſchen In⸗ un 1 

fein eröffnet. Man erſieht aus feiner Rebe, daß dle] fein n * 1 
im vorigen Jahre in der Gerechtigkeitapflege eingeführ⸗ 9 — dr 10 as franzöſiſche. Herr Gulzot scheint 
ten Reformen mit öffentlicher Gerichtsbarkeit bereits batte feinen Ginger du W Mn er in der Der 
die beſten Früchte getragen haben. Weine wund e folg f 3 auf bie Wal der Commiſſion mit 
rungen in dieſer Beziehung ſo wie Geſebe ee 
rung, den öffentlichen Unterricht en 1 
digt. — Die letzten Nachrichten aus Konſtantinopel 
melden, daß neue Veränderungen in der Verwaltung 
beborſtehen. In Albanzen find wieder Untuhen aus- 
ſgchrochen der in Kopſtantinopel verweilende Reſchid 
Paſcha, Obergenerat der Armbe in Albanſen, iſt deshalb 


1 feet zu vetvollſtändigen ſuchen, 
ante n Sundl mec Br g hen pe 
Goriſezung in dee Bilge 


Mit zwei Beilagen. 
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be lt sttfegung) 
rvorbringen wollte. esha 2 
Spftem nicht auf halbem Weh bh b 
es nicht wie „eine Scheide ohne Schwert“ er⸗ 
engen Be; Die Bewaffnung der Parifer Befeſtigun⸗ 
Er 10 a weit „weniger, zum Krieg herauszufor⸗ 
fem Zweck mehr ihn zu vermeiden. Aber zu die⸗ 
Leichenfeierli deen fie vollſtändig erſcheinen. — Die 
denen Akad ten bei dem Begräbniß des verſtor⸗ 
großem q emikers, Alexander Soumet, haben heut mit 
bemerkte ompe ſtattgefunden. Unter den Leidtragenden 
EM man Villemain, Victor Hugo, Dupaß, Ancelot, 
4 Alte Girardin, Emile Deschamps, Alexander Du⸗ 
„Alfted de Vigny, Watout, d' Houdatot, Anatole de 
— uf. w. Eine Abtheilung eines Linien⸗ 
— ments begleitete den Zug und mehrere Reden wur⸗ 
auf dem Montmartre⸗Kirchhoſe gehalten, 
M p ani en. 8 
g adrid, 27. März. — Es verlautet, der Plan 
verhafteten Conſpiratoren ſei geweſen, die Miniſter 
br en ja es ſoll ſogar auf das Leben der Kö⸗ 
1 gin abgeſehen geweſen fein. — Umlaufenden Gerüch⸗ 
in zuſolge wäre man noch einem zweiten Complot, 
und zwar einem carliſtiſchen, auf die Spur gekommen; 
es follen mehrere Arreſtationen ſtattgefunden haben. 
„Von Bayonne aus wird unterm 30. März der Nach⸗ 
nicht von dem vorgeblichen carliſtiſchen Pronunciamento 
zu Berga aufs beſtimmteſte widerſprochen. 
8 Nieder lande. 
ber zy gag, 1. April. — Die Regierung iſt mit 
Mejorität der Kammer einverſtanden, daß ein 
daß ne Spkem bereits fo lange als Norm exiſtirt habe, 
nicht endlich zum Bedürfniß ge vorden, und daß es 
gerathen ſei, ſich fo ohne Weiteres davon loszu⸗ 
machen; zumal da eben dieſes Schutz⸗Syſtem die 
wahre Baſis der Geſetzgebung faſt aller der⸗ 
jenigen Staaten ſei, mit denen die Nieder⸗ 
lande in merkantiliſchem Verkehr ſtänden. 
— es auch ag nicht erwieſen, daß die 
nwendung dieſes Schugf Geſammt⸗ 
heit beſchwerlich fiele e 
i 


ch we z. 

Baſel, 4. April (Schw. Bl.) — Der Kriegszug 
er Luzerner Flüchtlinge und der Freiſchaaren 
aus den Nachbar⸗Cantonen gegen Luzern, hat wirklich 
ſtattgefunden, aber noch kläglicher geendet, als der erftere. 
Am Ziſten erließen die Flüchtlinge eine Proclamation, 
worin ſie ſchwuren, entweder die Verfaſſung des Can⸗ 
tons gegen die an ihr verübte Gewaltthat zu ſchützen, 
oder im Kampf für die höchften Güter des Lebens, für 
Freiheſt und Vaterland, zu Grunde zu gehen. Die 
Armee der Flüchtlinge und Freiſchaaren iſt nun freilich 
zu Grunde gegangen. Der Aufbruch zum Einfall in 
den Canton erfolgte in der Nacht zum 31. März, nach⸗ 
man noch 2000 Laib Brod, 14 Centner Fleiſch 
15 Saum Wein, welche die Stadt Aarau geſpen⸗ 
Bl verzehrt hatte, und es nahmen, außer den Flücht⸗ 
lingen, die ſich ſelbſt 400 Mann ſtark angaben, Frei⸗ 
willige aus Zürich, Baſel, Stadt und Land, Aargau, 
olothurn, Bern, Neuchatel, Freiburg und Waadt 
Theil. Man marſchirte in 3 Abtheilungen von Hetwyl, 
im Canton Bern, Zofingen, im Canton Aargau, und 
nönau, im Cantongürich, in den Canton ein. Die Schaaren 
Waren gut bewaffnet, hatten Geſchütz und ſchienen voller Eifer 
ür ihre Sache zu ſein, nur bildeten ſie keine disciplinirte 
acht und dieſer Umſtand ward, den disciplinirten Trup⸗ 
den gegenüber, ihr Verderben. Der Zweck war, die 
Regierung in Luzern zu zwingen, die Jeſuiten zu 
vertreiben und dann die Herſtellung der Ordnung 
er Tagſatzung zu überlaſſen. Die meiſten Theilnehmer 
dem Zuge waren Katholiken. Nun hieß es gleich 
Anfangs, daß die Luzerner Truppen mit klingendem 
iel und fliegenden Fahnen übergegangen ſeien, indeß 
der hinkende Bote oder vielmehr eine Menge ſehr ſchnell 
aufender Boten kamen nach und brachten ſehr uner⸗ 
wartete Nachrichten mit. In Luzern hatte man ſich 
r ſolches Unternehmen wohl vorgeſehen und die Trup⸗ 
Pen einberufen. Auch waren die Hülfstruppen aus dem 
terwalden und aus Zug, von 900 bis 1000 Mann 
angelangt. Am 31. Nachmittags um 4 Uhr wurde in 
Luzern Generalmarſch geſchlagen; die Truppen rückten 
„die Bürgergarde trat unter das Gewehr und etwa 

6 uhr vernahm man Kanonendonner. Die Frei: 
Haaren und Flüchtlinge waren auf die bekannte Em: 
enbrücke angerückt, und dort und beim Gütſch 
Ker waldigen Anhöhe) entfpann ſich Abends der 
einm pf. Der erſte Kanonenſchuß der Luzerner tödtete 
zen Fahnenträger. Die Freiſchaaren überſchritten die 
— und nahmen bei Sonnenuntergang den Gütſch, 
lachen fie befegten, die Hauptmaſſe poſtirte ſich in einem 
dae das nach Luzern hinabgeht und wartete hier auf 
Aug, Commando zum Sturm. Warum dieſer Befehl 
die lieb, iſt nicht genau ermittelt; genug die von dem 


Das Corps 
in Verwirrung, die Anführer waren nicht zu finden, 
man zog ſich zurück oder man floh. Die Schützen auf 
den Höhen wußten nicht, was Freund und Feind war 
und ſchoſſen auf ihre eigene Leute. Einzelne Com⸗ 
pagnieen hielten noch Morgens um 5 Uhr Stand, an⸗ 
dere waren bereits Abends um 10 Uhr geflohen. Die 
Berner, Baſellandſchaftler und Aargauer machten noch 
einen ziemlich geordneten Rückzug auf Ryßwyl und be⸗ 
ſchoſſen bei Büttisholz das Bataillon Schobiger aus 
zwei Geſchützen. Von dort bis an die Grenze wurde 
dieſe Colonne nur noch vom Landſturm verfolgt, der 
viel feuerte, aber wenig traf. Von den übrigen Frei⸗ 
ſchaaren wußte man gar nicht, wo ſie geblieben waren, 
denn fie ſchienen nach allen Richtungen auseinander ge: 
ſtoben zu ſein. In Luzern verlief dieſe Kriegsnacht ziem⸗ 
lich unruhig. Ein Theil der Truppen kehrte ſchon Abends 
mit 24 Gefangenen zurück. Um halb 7 Uhr Morgens 
hatten die Unterwaldner einen Ausfall aus der Stadt 
gemacht, mußten aber zurückflüchten, bald darauf ent⸗ 
ſchieden aber die Luzerner Kanonen die Sache. Die 
Freiſchaaren wurden von der Emmenbrücke vertrieben 
und wer die Flucht am Abend verſpätet hatte, ſuchte 
das Verlorne am Morgen einzuholen. Genug in 
dieſer einen Nacht begann der Kampf und 
wurde er entſchieden. Einen ordentlichen Kriegs⸗ 
bericht über ſolches Ereigniß wird man wahrſcheinlich 
niemals erhalten. Die Luzerner Staatszeitung ent⸗ 
hält jedoch einen wenig zuverläſſigen vom 1. April, in 
welchem es nach Mittheilung der eben angegebenen 
Thatſachen weiter heißt: „Bei anbrechender Nacht vom 
31. März auf den 1. April wurde das Gefecht von 
beiden Seiten eingeſtellt, um daſſelbe auf den die Stadt 
umgebenden Höhen heute Morgen fortzuſetzen. Dieſen 
Morgen iſt der Feind in dieſer Gegend gänzlich zer: 
ſprengt worden; 600 Freiſchärler bezahlten ihren 
Frevel mit dem Leben (29 viele Führer und Ge⸗ 
meine wurden gefangen und werden mit großer Beute 
an Waffen, Pferden, Kanonen und Wagen jeden Au⸗ 
genblick eingebracht. Die von Ob: und Nidwalden geſtern 
eingerückten Contingente, ungefähr 900 Mann, leiſteten 
an der Emmenbrücke Wunder der Tapferkeit, würdig 
der Thaten ihrer tapfern Vorältern. Dieſe kühnen 
Schaaren betraten die Stadt und marſchirten ſogleich 
gegen den Feind, der auch ſofort im blutigen Kampf 
überwunden wurde. Abends 9 Uhr rückten ein Batail⸗ 
lon und eine Scharfſchützen⸗Compagnie von Zug ein, 
die auch ſogleich mit dem männlichſten Muth an den 
Gefechten in den heutigen Frühſtunden Theil nahmen. 
Morgens 2 Uhr brachte ein Dampfbsot ein Bataillon 
und zwei Scharfſchützen⸗Compagnieen von Uri. Auch 
dieſe wollten die Lorbeeren des Sieges theilen, die fie fich 
durch Zernichtung des letzten Reſtes der Freiſchaaren 
auf dem Sonnenberg reſchlich erwarben.“ Hiermit iſt 
aber nun der Lärm noch nicht zu Ende. Jetzt durch⸗ 
kreuzen ſich Gerüchte der wunderlichſten Art und ſetzen 
Alles in Schrecken. Es heißt, die Luzerner hätten die 
eingebrachten Gefangenen mit Schlägen wie das Vieh 
geknebelt und umgebracht. Es ſeien 8 Kanonen, mehrere 
Pulverwagen ic. erobert worden, und die Stadt liege 
voller Verwundeten; noch mehr, die ſiegenden Luzerner 
ſollen im Begrlff ſein in den Canton Aargau einzu⸗ 
marſchiren; das ganze Land läutet Sturm. Es hieß, 
der ehemalige Reg.⸗R. Baumann ſei todt, der Arzt 
Knobel verwundet und gefangen. Die Regierung des 
Aargaus hat Expreſſe nach Zürich geſandt und um be⸗ 
waffnete Hilfe gebeten. Sechs Bataillone Infanterie, 
2 Comp. Scharfſchützen und 1 Comp. Cavallerie ſollen 
aufgeboten werden. Zürich, Baſelſtadt, Graubündten, 
St. Gallen, Thurgau, Neuchatel, jedes ſoll ein Ba⸗ 
taillon Infanterie ſenden, Zürich und Graubündten 
Scharfſchützen. Wie weit werden Freund und Feind 
gelaufen ſein, bis die Graubündtner Scharfſchützen an⸗ 
langen können. Der Vorort hat die Stände einge⸗ 
laden, in beruhigendem Sinne zu wirken, er hofft, 
durch ſeine Maßregeln dem Bürgerkrieg ſo— 
fort Einhalt zu thun. Die Regierung des Aargau 
hat ihre eigenen Truppen in die alten Kloſterbezirke ge⸗ 
ſandt, wo die Gemeinden Brenngarten und Muri den 
Gehorſam verweigern. Alles läuft durch einander; So⸗ 
lothurner, welche als Hilfsgenoſſen der Flüchtlinge gegen 
Luzern zogen, werden plötzlich als Feinde im Aargau 
angemeldet. In Aarburg hat man die Drahtbrücke ab⸗ 
getragen, die Kaufläden geſchloſſen; Frauen und Kinder 
flüchten, wohin, wußte niemand und wahrſcheinlich die 
Flüchtlinge ſelbſt nicht. Wir übergehen die unzähligen 
weitern Gerüchte und erwaͤhnen nur, daß angeblich die 
Führer der Freiſchaaren, namentlich der Oberſt Rothplez 
mit ſeinem ganzen Stabe vor dem Kampf bei Luzern 
in Gefangenſchaft gerathen ſein ſollen. In Baſel ſind 
in der Nacht zum 1. April Spuren von Brandſtiftung 
entdeckt worden. Die proviſoriſche Station der Eiſen⸗ 
bahn ging auch wirklich in Feuer auf. Stadt Baſel 


de 


zwei Mftündigen Marſche angegriffene Freiſchaar wartete 
tuli Stunden; unter den Truppen hieß es, man capis | hat feine Bürgergarde unter die Waffen gerufen. 
e in Luzern. So ward es finſtere Nacht. Da! Die Doctoren Imhof, Streckeiſen und Georg 


plötzlich begann ein Kleingewehrfeuer auf das Defile, in] Scherb find heute 
gerieth H 


nachfolgen. 
Zwecke nach Lieſtal gegangen. — In den nächſten 


Opfer iſt groß, doch weit größer 


der ganzen liberalen Partei in der 
lich wird ſich die ſo verſtändige 
rung in Solothurn halten können. 
den Bewegungen ſtatt. Am härteſten aber trifft der 


mit einem Schreiden des 
Herrn Amtsbürgermeiſters an den Schultheiß 
von Luzern abgereſſt, um dort ihre chirurgiſche Hülfe 
anzubieten; Dr. C. Burckhardt wird ihnen noch heute 
Dr. Emil von Speyr iſt zu gleichem 


franzöſiſchen 
ſagt ſein. 
Aarau, 2. April. 


Dörfern ſollen Truppen ange⸗ 


(Fr. J.) Am meiſten ſoll 


dei dem Unternehmen gegen Luzern Baſelland gelitten 


haben. Es waren 600 Zuzüger Baſellandſchaͤftler und 
immer die vorderſten. Das Unglück für dieſe armen 
noch für die unglückli⸗ 
des Kantons Luzern. Nicht nur 
armen Flüchtlinge, die dieſen Verſuch zur 


chen Liberalen 
die 


Heimkehr gewagt, werden ſich in Tod oder Kerker und 


ihre Familien an den Bettelſtab gebracht ſehen, ſondern 
auf Alles, was Schwarz war im Kanton Luzern, wird 
der ſchwerſte Druck ausgeübt werden. Und dann welch' 
Siegsgeſchrei der Reactionspartei, welcher harte Schlag 
Schweiz! Schwer⸗ 
und vortreffliche Regie⸗ 
Geſtern ſchon fan⸗ 


Schlag das Aargau. Dieſe in ihren eiſten Motiven 
zwar achtungswerthe, aber wegen der Ungeſetzlichkeit der 
Form von allen Mäßigen und Ruhigen mißbilligte Un⸗ 
ternehmung Einzelner bringt großes folgenreiches Unglück 
über das Ganze. Wir werden froh ſein können, wenn 
wir durch Aufbietung aller Kräfte die Integrität des 
Kantons retten. Schon ſeit Jahren von den Jeſuiten 
und der jetzt in Luzern ſiegenden Partei geſchürt und 
ſtets aufgeſtachelt, kann unſer Freiamt nicht zur Ruhe 
kommen. Während mehr als Tauſend Aargauer aus 
den reformirten Bezirken den Luzerner Flüchtlingen zu 
Hülfe zogen, zogen nicht viel weniger Freiämtler aus, 
um dem Luzerner Landſturm gegen die Flüchtlinge und 
Freiſchaaren ſich anzuſchließen. Zugleich fanden Bewe⸗ 
gungen im untern Freiamt ſtatt, um die längſt projec⸗ 
tirte Losreifung vom Aargau zu Stande zu bringen 
und die in petto ſchon ernannte Regierung des Kan⸗ 
tons Baden einzuſtellen. Die dagegen von der Regie⸗ 
rung aufgebotene Mannſchaft und die in einigen Tagen 
einrückenden eidgenöſſiſchen Truppen werden dieſe Ver⸗ 
ſuche im Keim unterdrücken; aber an der Tagſatzung 
wird der Kampf losgehen. — Nachſchrift: Immer 
neue ſchreckliche Detalls und doch noch keine rechte Dar⸗ 
ſtellung des eigentlichen Hergangs der traurigen Ge⸗ 
ſchichte. O hätten doch dieſe Leute den Warnungen Ge⸗ 
hör gegeben. 

Aarau, 2. April. (Abends 8 Uhr.) So eben kommt 
die Nachricht, ein Bataillon Berner Truppen fei in den 
Kanton Luzern eingerückt. 4 

Aarau, 3. April. — Die Berner Regierung hat 
alle ihre Truppen aufgeboten. Dieſe ſtad bereit zu mar⸗ 
ſchiren. Aber Offiziere und Soldaten haben die Erklä⸗ 
rung abgegeben: ſie wurden ihre Waffen nicht zu Gun⸗ 
ſten der Luzerner erheben. R 752 

Schaffhauſen, 3. April. (F. J.) Die Stadt Lu⸗ 
zern iſt vermöge ihrer natürlichen günſtigen Lage bei⸗ 
nahe uneinnehmbar, wenigſtens von der Landſeite, wo 
es in einem von Bergen umſchloſſenen Thalkeſſel oder 
vielmehr an der Abdachung dieſer Berge liegt. Auf 3 
Seiten umgiebt die Stadt der Vierwaldſtädter See und 
die Reuß und Emma; die die Kommunikation herſtel⸗ 
lenden 3 Brücken find ganz von Holz, 2 derſelben ſind gedeckte 
Brücken. Den See umſchließen die ZUrkantone und das Luzer⸗ 
nergebiet. Von der Seeſeite her liegt die Stadt ganz 
offen und frei da; allein das einzige Dampfboot liegt 
vor der Stadt im Hafen, und ſowohl der ſchmale Land⸗ 
weg gegen Schwytz und Kloſter Einſiedeln zu, als der 
See läßt ſich nur mittelſt Durchmarſches durch einen der 
drei verbündeten Kantone (und von Bern oder Aarau 
her auf großem Umwege) gewinnen. Für ein mit gro⸗ 
bem Geſchütz hinlänglich verſehenes Belagerungscorps 
wäre es freilich ein Leichtes, von den Höhen aus das 
Dampfſchiff im Hafen zuſammenzuſchleßen und die Stadt 
in einen Schutthaufen zu verwandeln. — Wie lange 
wird Europa dieſer Menſchenſchlächterei des Luzerner 
Jeſuitenregiments unthätig zufehen? i 

Luzern, 2, April. — So eben, Abends 6 Uhr, 
wird Dr. Steiger unter dem Gejauchze des Pöbels 
eingebracht. Er ſcheint verwundet. Die Freiſchaaren 
wurden bei Abgang der Poſt vom Oberkommando mit 
einer Truppenmacht von circa 8000 Mann verfolgt. 
Die Zahl der Freiſchaaren war auf 8000 geſtiegen. 
Man beklagt im Augenblicke am meiſten den Tod des 
wackern Gemeindepräſidenten Wiedmer, der von den 
Freiſchaaren meuchlings aus dem Fenſter einer Schenke 
in der Baslervorſtadt erſchoſſen wurde. Profeſſor Her⸗ 
zog von Bern iſt in Luzern gefangen; auch Waller 
befindet ſich unter den Gefangenen. : 

Zürich, 1. April. — Der gr. Rath if dieſen Mor⸗ 
gen von Hrn. Staatsrath Dr. Bluntſchli mit einer 
entſchloſſenen Rede eröffnet worden. Auf den e 
des Regierungsrathes wird der gr. Rath ſich ausſch 
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lich mit der allgemeinen Lage des Vaterlandes und den 
zu treffenden Maßregeln befchäftigen und hat eine Kom⸗ 
miſſion zur Hinterbringung von Anträgen, beſtehend aus 
den Herren Mouſſon, Zehnder, Furer, Bluntſchli, Weiß, 
Muralt, Ulrich, Wieland, Gujer, Fierz, Finsler, nieder⸗ 
geſetz. Damit wurde die heutige Sitzung geſchloſſen. 

Zürich, 2. April. — Die geſtern niedergeſetzte Com⸗ 
miſſion trug in der heutigen Sitzung des großen Raths 
einmüthig auf Genehmigung der getroffenen militäriſchen 
Maßregeln an. 
Kreisſchreibens, bemerkte Hr. Dr. Furrer, 
Vernichtung der Freiſchaaren dringe, habe bei einigen 
Mitgliedern wegen der ſchroffen Redaction Anſtoß erregt, 


die Freiſchaaren als die Flüchtlinge nach Zofingen zu⸗ 
rückgeſchlagen wurden und man nun in Wahrheit ſagen 
kann: „Ruhe herrſcht in Warſchau.“ — Oberſt Roth: 
pleg und Dr. Steiger befinden ſich in Zofigen. — Die 
gefangenen Freiſchätler werden in Luzern fo himmel: 
ſchreiend grauſam mißhandelt, daß Tortur⸗ und Folter⸗ 
qualen Nichts dagegen find; Schläge, Fußteitte, Kne⸗ 
keln, Feſſeln, kurz alle erſinnlichen Unmenſchlichkeiten 
haben fie zu erdulden. () — Die Aufregung iſt auf den 


Nur diejenige Stelle des voröttlichen höchſten Grad geſtiegen, und ſelbſt die fanatiſirten Sreiens 
welche auf ämtler haben ſich gegen ihre Regierung in Aargau 


empört, ſo daß dieſer Kanton von innen und von außen 
bedroht iſt. Alles iſt in höchſter Beſtürzung und Ver⸗ 


indem dieſe die Nothwendigkeit der Pacififation durch wirrung. — Wie die bitterſte Ironie klingt das in allen 


Verſöhnung etwas mehr hervorgehoben gewünſcht Hätten, 
Hr. Bürgermeiſter Mouſſon beſtätigte u. A., daß die 
Luzerner Flüchtlinge und ihre Zuzüge gänzlich geſchlagen, 
zerſtreut und von den dortigen Regierungstruppen und 
ihren Zuzügern 8 Kanonen und ein Apparat von kon⸗ 
greveſchen Raketen erbeutet worden ſeien. Die Inſtructlon, 
welche der Vorort den eidgen. Commiſſarien und Be⸗ 
fehlshabern ertheilt, beſtehe in Handhabung des Land⸗ 
friedens und Unterdrückung des Bürgerkriegs, Entwafſ⸗ 
nung der Freiſchaaren, Verhinderung jedes Zuſammen⸗ 
ſtoßens der Partheien und darin, daß die Abgeordneten 
des Vororts ſich mit den betreffenden Kantonsregierun⸗ 
gen ins Einvernehmen ſetzen ſollen. 

Soeben geht die Nachricht ein, daß dieſen Morgen 
ſeit 6 Uhr im Freiamt Sturm geläutet werde. An 
der Gyslikerbrücke ſollen ſich die Sieger von Luzern 
ſammeln, um ins Aargau einzumarſchiren, 

Zürich, 3. April, Vormittags. — Die Freiſchaaren 
leiſteten auf dem Rückzuge Widerſtand; er wurde 
über die Höhen von Littau angetreten. Sie wurden 
geſchlagen und verloren ſehr Viele. Man verfolgte ſie, 
ſo lange man ſie erreichen konnte. Herr General von 
Sonnenberg kann den Truppen nicht genug Lob ſpen⸗ 
den. Der Freiſchaarenzug ging Über Buttisholz. Dort 
ſtießen fie auf das Landwehrbataillon Göldlin älter und 
die Artilleriekompagnie Mazzola. Die Freiſchaaren dran⸗ 
gen zwar durch, aber nicht ohne Verluſt. Ueberall hat⸗ 


ten ſie Gefechte und Angriffe zu beſtehen, vorzüglich war 


der Landſturm überall thätig. Die Luzerner Notablli⸗ 
täten ſind gefallen, Bühler von Büron liegt auf dem 
Emmenfelde, nämlich im Emmenſchachen, Rathsherr 
Kaufmann ſoll im Gütſchwalde liegen, Eduard Schnyder, 
Fürſprech, auf dem Felde vor Buttisholz. Die Zahl der 


Gefangenen ſteigt auf Tauſende. Unter ihnen befinden. 


ſich viele reichgerleidere Herren. Die eroberte Motte 
iſt ſehr groß. : - 
Schaffhauſen, 4. April. (F. J.) Auf Samſtag 
den 6. April iſt die außerordentliche Tagſatzung 
einberufen. Das Septemberregiment in Zürich iſt ge: 
ſtürzt und nunmehr ſtatt des Konſervatismus und der 
Jeſultenfreunde der antijeſultiſche Radikalismus am Rus 
der. Es war nämlich auf den 1. April der Großrath 
zuſammenberufen, um ein Drittheil des Regierungs⸗ und 
Stadtraths aus ſeiner Mitte zu erneuern. Die Zions⸗ 
ſtädter von 1839 ſahen ſich in bedeutender Minderheit, 
worauf der Großraths⸗Präſident Dr. Bluntſchli und der 
erſte Bürgermeiſter und Bundes⸗Präſident Mouſſon abe 
dankten. Wer nun als erſter Bürgermeiſter der Tag⸗ 
ſatzung praͤſidiren wird, hängt noch von einer Wahl ab. 
— Unter dem konſervativen Regiment in Zürich war 
für den Fremden keine perſönliche Sicherheit mehr. Die 
Zürcher Polizei übt gegen Fremde, die durch keine Ge⸗ 
Uandtſchaft in Schutz genommen werden, wahre Huſaren⸗ 
Juſtiz. — Von Luzern wiſſen wir nur, daß ſowohl 


* 
Tagesgeſchichte. 
* Breslau. So eben kömmt uns die erfreuliche 
Nachricht zu, daß Se. Majeſtät der König die Statu⸗ 
ten der Allgemeinen Preußiſchen Alters-Ver⸗ 
ſorgungs⸗Geſellſchaft zu beſtätigen geruht haben, 
und daß in Folge Allerhöchſter Beſtimmung von der 
Königl. Regierung zu Breslau Herr Regierungsrath 
v. Daum zum Commiſſarius der Anſtalt ernannt wor⸗ 
den iſt. Somit wird der von ſo vielen Seiten gehegte 
Wunſch, dieſe in ihren wohlthätigen Prineipien ſchon 
früher beſprochene Anſtalt ins Leben treten zu ſehen, 
in den nächſten Wochen in Erfüllung gehen, und man 
kann für dieſelbe um fo zuverſichtlicher eine ſehr allge⸗ 
meine Verbreitung erwarten, da ſich ihre Tendenzen 
vor allen bisher deſtehenden ähnlichen Anſtalten weſent⸗ 
lich auszeichnen. Wie wir hören, wird ſich das Haupt⸗ 
Bureau der neuen Geſelſſchaft Ohlauerſtraße Nr. 43 
befinden, und die Intereſſen deſſelben in allen Städten 
des Prtußiſchen Staates durch Agenten vertreten werden. 
ee 


Breslau, 9. Apr. (Wohlthaͤtiges.) Na 
längerer, durch eine Gefhäftsrin hl 9 he; 
wird Herr Director Price feine Vorstellungen im alten 
Theater mit einem wohlthätigen Akt wieder 
indem er an 2 Abenden, morgen Donnerſtag den 10 
und Sonnabend den 12. d. M. die i x 


auch hier der Wohlthätigkeitsſinn der Breslauer, nie 
ermüdend, wo es gilt Thränen des Unglücks zu trock⸗ 


Schleſif 


Wirths⸗ und Privathäuſern aufgehängte politiſche Glau⸗ 
bene e eines ſchweizeriſchen Republikaners, nach⸗ 
dem nun Deſpotismus und Jeſuitismus den Sieg errun⸗ 


gen haben. 


Italien. 

Rom, 27. März. — Geſtern Nachmittag reiſten 
der König und die Königin beider Sicilien von hier 
nach Neapel zurück, nachdem ſie dem heil. Vater ihren 
Abſchiedsbeſuch abgeſtattet hatten. Der Bruder des 
Königs, Prinz Franz de Paula, Graf v. Trapani, wel⸗ 
cher in dem Collegio dei Nobili hier ſeine Studien un⸗ 
ter Leitung der Jeſuiten vollendet hat, reiſten in Ge⸗ 
ſellſchaft des Königspaars gleichfalls nach Neapel ab. 
Man meint, der Prinz werde ſeiner Zeit von Neapel 
direct nach Spanien gehen, ohne Frankreich zu berüh⸗ 
ten. — Wie man vernimmt, wird der in Neapel be⸗ 
glaubigte ſpaniſche Botſchafter, der Herzog v. Rivas, 
einſtweilen hier bleiben, um vereint mit dem Cav. ‚Ga: 
ſtillo Ayenſa die obſchwebenden Verhandlungen mit dem 
heil. Stuhl zu betreiben. 


Osmaniſches Reich. 

1 Von der türkiſchen Grenze, 30. März. — 
In Albanien herrſcht zwar ſcheinbar Ruhe ſeit der 
Ankunft des neuen Paſcha, doch dauern die Verfolgun⸗ 
gen der chriſtlichen Kirchen und ihrer Diener noch im: 


Streitkräfte wird dieſem Unweſen kaum zu ſteuern ſein, 


im Wege der Güte ſchwerlich zu dämpfen iſt. — Osman 


neur von Aleppo ernannt worden, welche Beförderung 
man unbegreiflich findet, da unter ihm die bekannten 
Verfolgungen gegen die chriſtliche Geiſtlichkeit ausge⸗ 
brochen find. — 
Verbindungen 
der benachbarten chriſtlichen Bevölkerung ſprechen, zu 
dem offenkundigen Zwecke der Abwälzung des türkiſchen 
Jochs. b 
Miscellen. 

Berlin. (Unterſtützung der allgemeinen 
katholiſch⸗chriſtlichen Gemeinden durch Leſe⸗ 
vereine.) Die Gründung allgemeiner katholiſch⸗chriſt⸗ 
lichen Gemeinden an ſo vielen Orten zieht die Aufmerk⸗ 
ſamkeit überall auf ſich und erregt die lebhafteſte Theil⸗ 
nahme, ſo daß ſich in großen und kleinen Städten, wie 
auch auch auf dem Lande, unter Beamten, Geiſtlichen, 
Lehrern und Bürgern zahlreiche Leſevereine gebildet ha⸗ 
ben, welche die Schriften von Ronge und deſſen Freun⸗ 
den, fo wle die zur Unterſtützung jener Gemeinden er⸗ 
ſchienenen Schriften ankaufen und zum Leſen unter ſich 
umlaufen laſſen. Es bedarf wohl nur, hierdurch darauf 


Ber N 


nen, wieder von e durch zahlreichen Zuſpruch be⸗ 


thätigen werde, ſteht bei der Beliebtheit der kleinen 
Priceſchen Balletgeſellſchaft zu erwarten. { 


inne 


Breslau, 8. April. Seit ganz kurzer Zeit er⸗ 
eigneten ſich in dem hieſigen Barmherzigenbrüderkloſter 
bei Zahnoperationen zu wiederholtenmalen mehrere Un⸗ 
glücksfäle, von denen man früher nicht leicht 
etwas gehört hat, ſo daß das an Zahnſchmerzen 
leidende arme Publikum von einem gewiſſen Vorur⸗ 
theile gegen die ſo höchft wohlthätige Anſtalt des Barm⸗ 
herzigenbrüderkloſters eingenommen zu werden anfängt. 
So wurden z. B. einer Frau zwei ganz geſunde Zähne 
anſtatt eines kranken herausgenommen; einer andern 
wurde die Kinnlade geſprengt; einem Knaben das Zahn⸗ 
fleiſch aufgeſchnitten, der Zahn angebrochen und nicht 


herausgenommen ꝛc. — Wer ſich ähnlichen Operationen 


ſchon unterworfen hat, wird wiſſen — welch“ einem 
furchtbaren Schmerze diefe armen Individuen dadurch 
ausgeſetzt worden ſind! Offenbar liegt aber die —.— 
hiervon nicht an der Anſtalt, denn dieſe hat En b 
beiden Herrn Krankenwärtern und den 5 — — 5 
Johannes (welcher leider verſetzt werden 3 8 
muel'ganz tüchtige und gefäldte rde ohn, I 
dern nur daran, daß ſich Mancher (gewiß ohne Vor⸗ 
wiſſen der Herrn Obern!) ſolchen Operationen unter⸗ 
zieht, ohne die dazu erforderliche Geschicklichkeit, Uebung 
und die nothwendigen Kenntniſſe zu beſitzen. Es wäre 


würde. 


mer fort und ohne Anwendung bedeutender militairiſcher 


da die arnautiſche Bevölkerung von einem Geiſte der 
Bügellofigkeit und Ungebundenheit beherrſcht wird, der 


Scherif, ehemals Paſcha von Scutari, iſt zum Gouver⸗ 


- Bortwährend hört man von geheimen 
und Umtrieben der Montenegriner mit 


Courier. 


gebildet, 


d von 100 Rep, 


aufmerkſam zu machen, um dieſem Beifpiel überall, wo 

es thunlich, eine Nachfolge zu erwecken. (Spen. 3.) 
(Magd. 3.) Wegen der in der Voſſiſchen Buch⸗ 

handlung zu Berlin herausgekommenen Ausgabe der Ge⸗ 


dichte von Carl Beck droht ein Prozeß auszubrechen. 


Gegen das bekannte Leipziger Gutachten hat der Dich⸗ 
ter eine Erklärung erlaſſen, die den Betheiligten durch 
einen Advokaten mitgetheilt iſt. Den Preußiſchen Ge⸗ 
ſeten zufolge ſollen die Chancen für den Dichter günftis 
ger fein, als es in Sachſen wahrſcheinlich der Fall ſein 
Wenn es wirklich zum Prozeſſe kommt, fo 
wird derſelbe wohl noch Gegenſtand der öffentlichen Be⸗ 
ſprechung werden, da in ihm Fragen in Anregung kom⸗ 
men müſſen, die für die literariſche Welt, abgeſehen von 
der pecuniären Seite, von großem Intereſſe find, 


Der Ober⸗Director Bethe macht bekannt, daß im 
Auftrage des Herrn Fürſten v. Pückler⸗ Muskau 
die Standeshertſchaft Muskau mit Pertinenzien, Ins 
ventarien und Vorräthen in den Beſltz des Herrn 
Grafen Edmund von Hatzfeld⸗Weisweiler übergegangen, 
und der gerichtliche Kauf darüber zu dem Preiſe von 
1,708,150 Rthir, am 22/27. März in Frankfurt an 
der Oder und Berlin vollzogen worden iſt. 


(Üüberſchwemmungen.) Die Nachrichten von den 
Ueberſchwemmungen lauten heute noch günſtiger als 
geſtern. Die Elbe iſt überall im Fallen und oberhalb 
Magdeburg wenigſtens iſt weiter kein Unheil zu beſor⸗ 
gen. Die Weſer iſt, obwohl in Bremen der Waſſer⸗ 
fand noch bedeutend war und am Aten Mittags 12 
Uhr 2 Zoll betrug, überall ſehr gefallen. Auch vom 
Rhein und Main wird kein neues Unglück gemeldet. 
Aus Frankfurt a. M. meldet man, daß dort am Zten 
Abends gegen 6 Uhr plötzlich der geſtern erwähnte 
Brückenpfeiler zuſammenſtürzte. Der Pfeiler war jedoch 
nur ein Strebepfeiler, ſo daß die Brücke ſelbſt dabei 
nicht gelitten hat. Das Waſſer iſt im Abnehmen be⸗ 
griffen. Weiter den Main hinauf vernimmt man nichts 
mehr von Waſſeisnoth. Offenbach berechnet ſeinen Scha⸗ 
den auf 100,000 Gulden. Das Unglück, welches nach 
der Karlsruher Zeitung den Ort Stein im Amt Bret⸗ 
ten durch Wolkenbruch ꝛc. bettoffen haben ſoll, iſt glück⸗ 
licher Weiſe längſt verſchmerzt; die ganze Schilderung 
betraf eine Ueberſchwemmung aus dem Jahre 1827, 
jetzt iſt dort kein Unglück geſchehen. — Der Donau 
entlang iſt durch den Eisgang kein erheblicher Schaden 
angerichtet worden. Zwiſchen Ofen und Peſth wurde 
bereits am 28. März die Brücke wieder aufgeſtellt. Im 
Jansen Ungarns find einige Gewäſſer ausgetreten und 
haben die Landſtraßen, auch die Eiſenbahnen beſchädigt, 
ſonſt aber kein Unheil angerichtet. In Regensburg 
hatte man aus Ortſchaften, die ſtromabwärts, an der Donau 
liegen, Signalſchüſſe und Sturmläuten vernommen. Es 
wurde ein Dampfboot hinabgeſandt, welches 32 Perſonen, 
meiſt Kinder und Frauen, aus dem Dorfe Demling zurück⸗ 
brachte. In Regeosburg wurden Sammlungen veranſtaltet. 
Die Weichſel ſteht noch feſt und die Fahrbahn über 
die Eisdecke bei Dirſchau war am 3. April Abends 
noch für alle Laſten ſicher. Der obere Theil des Eiſes 
war indeß von der Mittagsſonne ſtark angegriffen wor⸗ 
den, fo. daß von 22 bis 36 Zoll Eis nur noch 14 bis 
27 Zoll tragbar bleiben. en 
Privarmittheilung das Eis 
und einen Theil der Brücke 
richt ſcheint ungegründet.) 


am Iſten losgeriſſen ſein 
zerſtört haben. (Die Nach⸗ 


demnach ſehr wünſchenswerth, wenn dleſem Uebelſtande 
recht bald abgeholfen würde! 
Mehrere Fteunde des Barmherzigen⸗ 
a brüder-Kloſters. 


— — 


G Breslau, 9. April. — Am 6. 
auch zu Waldenburg eine vor der Hand aus 40 
Mitgliedern beſtehende chriſtkatholiſche Gemeinde 
an deren Spitze 
und Herr Kaufmann Scyügenpofer ſtehen. 
erſten Verſammlung wurden die Breslauer 24 Artikel 
einſtimmig angenommen, nachdem Herr Segnitz die an⸗ 
weſenden e an die Wichtigkeit des Schrittes 
erinnert 5 800 untwellen wird ſich die junge Ge⸗ 

einde als n die Breslauer Gemeinde anſchlie⸗ 


Bei Thorn ſoll, nach einer 


April hat ſich 


err Markſcheider Segnitz 
In der 


n, jedoch iſt Ausſicht vorhanden, einen eigenen Geiſt⸗ 


lichen zu beſitzen, da 
ner unter der neuen Gemein 
auf drei Jahre 
verſprochen 
5 ein zweites 
welches ſich gleichgeſinnte Katholiken aus 
rlottenbrunn, Salzbrunn, Altwaſſer 
mit Leichtigkeit anschließen können. Ein 


einen jährlichen Beitrag 


neben Landes hut 
ſtanden, 


ſen Tagen bilden. 


ſich ziemlich wohlhabende Män⸗ 
de befinden, von denen einer 


hat. So iſt denn alſo 
Centrum im Gebirge ent⸗ 


weiter nach Glatz zu wird ſich in die⸗ 
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Erklärung. 
länger und feſter unſer teligiöſer Glauben und 
in demſelben Grunde wurzelte, welcher die neuen, 
nah und fern entſtehen 
) ir gegen Jedermann 
gangenen Symbolen ol dalle Theologie hervorge⸗ 
ende Anſichten deim; nalen ue ib — 5 
ger wir überzeug 
ſind, daß die Lehre und die hohe Abſicht unſeres Hei⸗ 
kandrs in ibrur einfachen Klachelt von der neu erſtan⸗ 
denen Kirche lebendig erkannt worden ſel; — je gewiſſer 
= * — iſt, daß ſich nur in der Kirche, welche, 
Em it ae nicht beſchränkend, die brüderliche 
in Be m in einerlei Glaubensmeinungen, ſondern 
Es wi iebe ſucht, die Verheißung erfüllen könne: 
7 ird einſt Eine Heerde und Ein Hirte ſein“ —: 
deſto freudige a 185 
der chri ger haben wir uns nach reiflicher Prüfung 
— riſt⸗katholiſchen Gemeinde angeſchloſſen. 
* wir aus der evangeliſch⸗unſrten Kirche ſchei⸗ 
R 5 halten wir uns in der feſten Zuverſicht, daß die 
b odlichen und Einſichtsvollen einen Schritt nicht miß⸗ 
bes den werden, den das Wort der Schrift uns ans 
ahl: Prüfer Alles und das Beſte behaltet!“ — 
ewiſſen hat uns zu dieſem Schritte gedrängt. 
" haben erkannt, daß wir nur durch dieſes offene 
denntniß unſerm Berufe, als Diener des Evangelii, 
genügen können. — Mit liebevoller Theilnahme werden 
wir den Beſtrebungen der Kieche folgen, die uns auf⸗ 
zog, und der Scheidegruß an dieſelbe ſei keine Klage, 
ſondern die erhebende Hoffnung, daß ein Jeder erkennen 
und ergreifen werde, was zu ſeinem Frieden dient, und 
die Zuverſicht, daß die Liebe uns einet. 
Neumarkt und Perſchütz (Kr. Trebnitz), 9. April 1845. 
Hofferichter, Rector und Hülfsprediger. 
Vogtherr, Candidat des Predigt: Amtes, 


| fäumen, die 
Schutz zu nehmen. 


dagegen geſagt werden, 
überlegt haben, 
handeln muß. 


aufhören, Proteſtanten und 
und Theologen zu ſein. 
heilige Schrift und 
Verpflichtungen legt ihnen die 
auf. Vom römiſchen Biſchoſe, 


evangeliſche 


hatten ſie ſich nicht erſt loszuſagen. 


ſie aus. Es ſcheint mithin auch ganz normal, 
Herr Rector Hofferichter in feinem Amte 


zeugung vorausſetzt. Behnſch. 


Karſch' ches Muſeum. 


eine volle Kunſtfluth eingetreten, 


Münchener Künſtler aufgeſtellt worden ſind. 


Breslau, 9. April. — Herr Hofferichter 
tor und Nachmittagsprediger in Neumarkt, und 
err Vogtherr, Candidat des Predigtamtes zu Per⸗ 
ſchüt im Trebnitzer Kreiſe, erklären ihren Uebertritt zu 
der chriſt⸗katholiſchen Kirche. Wir wollen uns nicht 
verhehlen, daß durch dieſe Erklärungen die Sache der 
Ehriſtkathollken in ein neues Stadium tritt. Ohne 
Zweifel iſt nämlich die Zahl der Proteſtanten ſehr groß, 
welche ſich nicht bloß Anfangs für die katholiſche Re⸗ 
formation lebhaft intereſſirte, ſondern ihr auch im Stil⸗ 
un aus Ueberzeugung beigetreten iſt. Mannigfache 
Gründe laſſen ſich anführen, warum der öffentliche 
aberteltt dieſer Proteſtanten bis jetzt noch nicht erfolgt 
Einmal haben bis jetzt die Evangeliſch⸗Unirten in 
ihrer Kirche keinen äußeren Druck erfahren, der fie hätte 
aus derſelben treiben können, und ſelbſt die evangeliſch⸗ 
unirten Geiſtlichen ſind bereits ſchon ſeit Jahren nicht 
meht auf die ſymboliſchen, im 16. Jahrhunderte abge⸗ 
faßten Religionsſchriften der Lutheraner und Reformir⸗ 
ten, ſondern nur auf die heilige Schrift und ihr Ge⸗ 
wiſſen verpflichtet worden. Andererseits haben wohl 
die meiſten Proteſtanten ſich aus einer ehrenwerthen 
Rückſicht geſcheut, offen zu den Chriſtkatholiſchen über⸗ 
en, ſo ſehr ihre Ueberzeugung fie auch zu dieſem 
chritte drängte; es iſt dies die Rückſicht auf die rö⸗ 
miſch katholischen Gegner der Sache, welche gewiß den 
enhaften Uebertritt aus der evangeliſch⸗unitten Kirche 
auf ihre Weiſe zur Herabſetzung der Chriſtkatholiken be: 
nutzt haben würden; noch mehr aber mag die Prote⸗ 
ſtanten der Gedanke vom Uebertritt abgehalten haben 
und noch abhalten, daß die evangeliſch⸗pietiſtiſchen Geg⸗ 
ner der Sache, welche in Preußen gewiß weit geſähr⸗ 
licher ſein dürften, als der römiſche Biſchof und ſein 
ihm ergebener Klerus, daraus Anlaß zur Verdächtigung 
er neuen Reformation nehmen möchten — ein zu bee 
berzigender und nicht gering zu achtender Grund, indem 
ie ſtaatliche Genehmigung dabei im Spiele iſt. 
as man auch immer von gewiſſen bevorzugten Richtun⸗ 
8 ſprechen mag, ſo viel ſteht feſt, daß der Staat in 
ed chriſtkatholiſchen Angelegenheit fo gehandelt hat, wie 
& handeln mußte, um der Sache ſelbſt willen. Das 
te, was er thun konnte, war eben nichts zu thun, 
lundern der Sache freien Lauf zu laſſen. Hätte er ſie 
abemmt, fo würde er die Gewiſſensfteiheit, welche in 
10 eußen durch die Geſetze garantirt iſt, verletzt haben; 
dt er ſie durch offizielles Einſchreiten befördert, ſo 
dane er andererſeits feine römiſch⸗katholiſchen Bürger ge: 
ink und der Sache der Reformation einen äußern 
Neue gegeben, den ſie nur von Innen erhalten darf. 
dean täuſche ſich auch nicht über die Nähe 
je Anerkennung Seitens des Staates; ſie wäre 
En. noch viel zu voreilig, wo noch Alles im Werden und 
bei wickeln begriffen iſt. Nur das fait accompli kann 
den jetzigen Zuſtänden der Staatskunſt die ſtaatliche 
Auen erhalten und — wird ſie erhalten. Wenn die 
iftkatholiſche Bewegung auch ahne ſtagtliche 
dane alle Hinderniſſe überwindet, wenn trotz 
Mein Aushieiben der ſtaatlichen Anerkennung ſich Ge⸗ 
mur ie nach Gemeinde bildet, wenn ſich allmälig nicht 
Wit Volk und einzelne Gebildete, ſondern auch die 
mein part ihr anſchließt und ſie ftügt, wenn die Ge⸗ 
auch nach der erſten 1 5 
und ihrer Ueberzeugung pecuniäre un andere 
Opſer benen, . wird der Staat nicht länger 


erwerben, welche dem Zwecke 
Wie viel Kunſtſtoff conſumiren 
ſche Kunſtvereine. 


Herrn Karſch und ſeinen Verbindungen in München 


verdanken, 
dung folgen wird. 


mälden iſt die Concertprobe von Geyer in Augsburg. 
Der Künſtler führt uns vor die Stufen eines Orcheſters. 
In der Mitte erblicken wir die Sängerin, neben ihr den 
Tenoriſten, links einen Violinſpieler, ihren leidenſchaftlichen 
Verehrer, rechts, auf einer Fußbank ſtehend, den Con⸗ 


Peima Donna hat ſo eben ihre Arie vollendet und ſieht, 
huldreichſt doch etwas ſchnippiſch lächelnd, auf ihren be⸗ 
wundernden Anbeter herab. Das Chor beginnt. Der 
Concertmeiſter ganz ſeinem künſtleriſchen Enthuſias⸗ 
mus ſich hingebend, erhebt ſeine Arme, um feine 
Capelle nachdrüͤcklichſt zu 
Fuße den Takt dazu. Die Hauptcharaktere find be⸗ 
ſtimmt und lebendig aufgefaßt, ſo wie das ganze, ſehr 
glücklich gewählte Sujet. Alles iſt deutlich und ver⸗ 
ſtändlich, wohl motivirt und geiſtig zuſammengehalten, 
die Compoſition einfach, wie es der Gegenſtand erfordert, 
und doch lebendig und anziehend durch die Mannich⸗ 
faltigkeit der Charaktere. Einige derſelbe ſind ganz aus 
dem Leben gegriffen, in ihren Mlenen, ihrer Haltung, 
ihrer Bewegung. Beſonders gelungen und treffend 
charakteriſirt iſt eine Gruppe ſingender Knaben, von dem 
ſanften Blondin, bis zu dem derben Schwarzkopf. 
Obgleich das Coſtüme der Zopf⸗ und Perückenzeit an 
fi höchſt unſchön und geſchmackwidrig iſt, fo iſt es 
jedoch von dem Künſtler nur darum gewählt worden, 
weil es in mehrfacher Beziehung maleriſcher iſt als das 
unſere und eine reichere Wahl der Farben und Stoffe 
darbietet. Das Grellbunte und Affreuſe hat der Künſtler 
glücklich veemieden. Was das techniſche Machwerk ans 
belangt, ſo zeigt daſſelbe faſt durchgängig von einer 
Durchbildung und Vittuoſität, von einer Leichtigkeit und 
Sicherheit, wie wir es bei wenig deutſchen Künſtlern 
des höheren Genre finden. Die Haltung des Ganzen 
die Behandlung der Stoffe, die Lebendigkeit und Be⸗ 
ſtimmtheit des Ausdrucks, die freie und ſichere Bewe⸗ 
gung der Linien und Farbentöne, Alles iſt in vollem 
Einklange und verdient die rühmlichſte Anerkennung, 
welche vollſtändig ſein würde, wenn nicht der Künſtler 
bei der Darſtellung mehrer eifriger Muſiker gar zu nahe an 
das Gebiet der Carſcatur ſtreifte. Daß doch viele, ſelbſt 
höchſt achtbare Künſtler den Unterſchied zwiſchen humori⸗ 
ſtiſch und caricitt ſo wenig kennen und beachten, und 
um launig zu ſein irrthümlicherweiſe zur Verzerrung 
ihre Zuflucht nehmen, welcher Mißgriff am Störend⸗ 
ſten und Grellſten hervortritt bei der Staffage der Win⸗ 
terlandſchaft von R. Zimmermann. Zwei Melſter⸗ 
bildchen ſind die Architecturſtücke von Neher, der 
Fiſchmarkt zu Regensburg und die Marienkapelle zu 
Calw an der Nagold in Würtemberg. Belde find mit 
beſonderer Beziehung auf die Architectur, fo ſauber und 
gewandt, fo geiſt⸗ und liebevoll behandelt, daß fie un⸗ 
ſtreitig den gediegenſten neuen Architecturmalerkien ange⸗ 


Nachdem einige Zeit Ebbe geweſen, iſt nun wiederum 
indem ſeit einigen Ta⸗ 
gen über fünfzig mehr oder minder bedeutende Malereien 
Obgleich den 
Abonnenten an dem Wechſel der Kunſtgegenſtände, na⸗ 
mentlich der Gemälde liegen muß, da Kupferſtiche faſt 
nur für den Kenner und wiſſenſchaftlichen Kunſtfreund 
von hohem Werth und Intereſſe ſind, ſo ſollte jedoch 
dieſes Verlangen nicht in eine bloße Neuigkeitshaſcherei 
ausarten, wie fie hie und da ſich kundgegeben hat, da 
es bei dem beſten Willen des Unternehmers nicht immer 
möglich iſt, ſolche Kunſterzeugniſſe zur Aufſtellung zu 
dieſer Anſtalt entſprechen. 
allein einige dreißig deut⸗ 
Nur der perſönlichen Gegenwart des 


haben wir daher die Aufſtellung der neuen Malereien zu 
denen in einigen Wochen eine zweite Sen⸗ 


Das bedeutſamſte unter den jüngſt aufgeſtellten Ge⸗ 


sertmeifter, rings um dieſe, Sänger und Muſiker. Die 


dirigiren und tritt mit feinem: 


feſtgewurzelte Pflanze in "feinen heiligen | reiht werden können. Farbenton, Beleuchtung, Ausfüh⸗ 
Bis dahin iſt Duldung die größte 
Anerkennung. Um nun auf den Uebertritt der genann⸗ 
ten Herten zurückzukommen, ſo kann kein einziges Wort 
da ſie ihren Schritt reiflich 
und ein Jeder nach ſeiner Ueberzeugung 
Wichtig iſt aber ihr Uebertritt jeden⸗ 
falls, da beide Männer von theologiſcher Bildung ſind, 
und einer berfelben ſogar Geiſtlicher und Schumann if, 
Betrachtet man die Sache genauer, ſo iſt ihre Erklärung 
eigentlich nichts anderes als eine Ausſprache ihrer reli⸗ 
giöſen Ueberzeugung, durch welche ſie durchaus nicht 
Geiſtliche 
Als ſolche ſind ſie auf die 
ihr Gewiſſen verpflichtet; dieſelben 
chriſt⸗katholiſche Kirche 
ſeinem hierarchiſchen An⸗ 
hange und manchen Mißbräuchen der römiſchen Kirche 
Auf dieſe Weiſe 
macht nur die Verfaſſung der evangeliſchunirten und 
der chriſtkatholiſchen Kirche den einzigen Unterſchied für 
daß 
als Nachmit⸗ 
tagprediger bleibe, da fein Schritt die bloße Aussprache 
ſeiner gehegten Ueberzeugung iſt, aber keine neue Ueber⸗ 


tung, Alles zeigt von künſtleriſcher Auffaſſung und tech⸗ 
niſcher Gediegenheit. Die Staffirung wünſchten wir 
hier und da minder glatt und geleckt. A. Zimmer⸗ 
mann's Tyrolerlandſchaft offenbart ein tiefes, ſinniges 
Eingehen in das innerſte Naturleben. Die Gletſcher ſind 
von den Strahlen der Abendſonne ſanft geröthet, blau⸗ 
liche Wolkenſchatten ziehen über die Schneefelder, im 
Thale ſteigen die ſeuchtkalten Nebel. Bei ernſtem Na⸗ 
turſtudium vermiſſen wir vicht die poetiſche Auffaſſung, 
welche beide durch eine freie energiſche Technik gehoben 
werden. Kirchner zeigt wiederum ſeine alte Meiſter⸗ 
[haft in der Anſicht der Ruinen. der Baſilica af Caſtell 
San Pietro bei Verona. Ueber ſonnenbeleuchtete Mauern 
und Bogen wölbt ſich der azurne Himmel Italiens, 
Rankengewächſe ſchlingen ſich um verödete Kirchentrüm: = 
mer, duftblaue Cypreſſen und Ruinen ſchließen das Bild 
großer Vergangenheit. Kirchner und Zimmermann ſind 
ſowohl Dichter in der Auffaſſung ihres Stoffs als in 
der maleriſchen Darſtellung deſſelben. f 

Aus der langen Reihe mehr oder weniger ſkizzen⸗ 
hafter Bildchen, welche uns des Künſtlers Geiſtleben 
und Eigenthümlichkeit oft deutlicher offenbaren, als ein 
ſorgſam aus geführtes Tableau, indem ſie uns den flüch⸗ 


van Gedanken und feiner Urſprünglich⸗ 
si ** 


geiſtvoll und poetiſch 
die beiden Thierſtücke 
von Eberle, das badende Mädchen und die Ritterhalle 
von Creling, die Anſicht von Verona von Kirchner, 
die Erndtelandſchaft von Bach, die Gebirgsmühle von 
Stange, die Waldpartie bei heranziehendem Regen⸗ 
ſchauer von Zwengauer, die Partie am Starenberger 
See von Schleich und die Winterlandſchaft von Rohde. 
Einige bedeutendere Werke von Petzel, Müller 
und Kirchner werden den dießjährigen Münchener 
Bildercyclus beſchließen. VII 


Zur Statiſtik der evangeliſchen Kirche 
Schleſiens. 


Unter dem Titel: Kleine evangeliſch-kirchliche 
Statiſtik der preuß. Provinz Schleſien, und 
hiſtoriſcher Atlas der evangeliſchen Kirchen 
in Schleſien — (der billige Subſeriptionspreis iſt 
1 Reh.) — hat Herr Paſtor Anders in Glogau 
ein Werk herausgegeben, das nicht nur für Geiſtliche 
und Kandidaten, denen es unentbehrlich iſt, ſondern 
auch für alle Gebildeten der vaterländiſchen Kirche, und 
jeden Freund ihrer Geſchichte, eine nützliche und eine 
ganz zeitgemäße Erſcheinung genannt werden muß. Je 
begründeter die Hoffnung auf eine auch im Aeußerli⸗ 
chen würdige Geſtaltung der evangeliſchen Kirche iſt, 
indem der proteſtantiſche Verein der Guſt.⸗Ad.⸗Stiftung 
iu Schleſien ſeine Mittel zumeiſt für ſchleſiſche Gemein⸗ 
den verwendet, und die Prov.⸗Synode mit der Ver⸗ 
mehrung ſeelſorgeriſcher Kräfte in unſrer Provinz ſich 
beſchäftigt hat; deſto nothwendiger erſcheint eine genaue 
Ueberſicht der äußern Verhä tniſſe der gegenwärtigen 
ſchleſiſchen evangeliſchen Kirche, um gründlich zu er⸗ 
fahren, wo Hülfe Noth thut. Wenn aber von unſerer 
Kirche vornemlich auch gilt, daß das Eigenthümliche 
der Gegenwart in lebendiger Klarheit erſt bei verglei⸗ 
chender Rückſicht auf die Verhältniſſe der Vergangen⸗ 
heit erkannt wird, ſo erſcheint ein Rückblick auf die 
Lage der vaterländiſchen Kirche in den vergangenen 
Jahrhunderten gleich wünſchenswerth. Jene Ueberſicht 
nun gewährt die Statiiſtik, dieſen Rückblick — der h iſt o⸗ 
riſche Atlas. Aus der Statiſtik, welche in ihrer der⸗ 
maligen Form, wie der Verf. (Kirchlicher Anz. 1844, 
Nr. 34) erklärt, nur Zugabe zu den Kirchen karten iſt, 
und nichts weiter foll, als zur Herſtellung einer größern 
und vollſtändigen die Bahn brechen, mögen folgende 
Notizen leinſchließlich der neueſten Verbeſſerungen) ent⸗ 
nommen werden. Es leben unter den 2,889,000 chriſt⸗ 
lichen Einwohnern Schleſtens 1,496,000 Evangeliſche, 
von denen auf den Reg.⸗Bezirk Oppeln 89,000, auf 
den von Breslau 660,000; und auf den von Liegnitz 
746,000 kommen. ) Die Zahl der Kirchen, Neden⸗ 
kirchen, Kapellen und Betſäle beträgt in Ooerſchleſien 
(mit 4 Kirchenkreiſen, Diöceſen oder Superintendentu⸗ 
ren) 78, in Mittelſchleſien (mit 18 K.⸗Kr.) 297, 
in Niederſchleſien (mit 28 K.⸗Kr.) 388, in ganz Schle⸗ 
ſien (mit 50 Diöceſen) alſo 763; 2) die der Geiſtli⸗ 
chen aber (ausgenommen der Generalſupetintendenten 
und die Conſiſtorialräche ohne Pfarramt) in Oberſchle⸗ 
ſien 52, in Mittelſchleſien 332, in Niederſchleſien 410, 
in ganz Schleſien alſo 794. 9) Die Scelenzahl der 
größten Hälfte der c. 640 Pfarrgemeinden hält ſich 
zwiſchen 1000 und 3000; über 5000 Scelen haben 
60 Gemeinden, über 10,000 noch 12, über 15,000 
noch 4, über 20,000 nur 2 (die Bresl. Gem. zu St. 
Ellſabeth und Maria Magd.) Was die Sprache be⸗ 


trifft, ſo wird polniſch ) und deutſch in 59 5, nur 


polniſch in 2, böhmiſch 9 und deutſch in 2, nur 
böhmiſch in 3 Kirchen, wendiſch und deutſch in 
28 ) Kirchen gepredigt. Die Zahl der verſchiedenen 
Geſangbücher in Schleſien erſtreckt ſich auf 49, von 
denen 6 ſlawiſch find, (3 in böhm., 2 in poln., 1 in 
wendiſcher Sprache), und in Betracht ihrer Verbreitung 
das neue Breslauer (in etwa 160 Gem.) und dann 


rr. 
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daß ſolche ernſte und öffentliche Behauptungen ſich min⸗ 
deſtens auf eine Okular⸗Inſpection der Speiſeanſtalt, 
Seitens der Herrn Berichterſtatter, ſtützen werden, wäh⸗ 
rend doch das als Thatſache unzubeſtreiten feſtſteht: 


das alte Breslauer (in 130 Gem.) oben an ſtehen. gegeben wird, führt den gegenwärtigen Zuſtand Schle⸗ 
Das Hirſchberger Geſangbuch befindet ſich in noch nicht ſiens in evangeliſch⸗ kirchlicher Hinſicht anſchaullch vor 
50, das neue Jauerſche in kaum über 40 Gemeinden Augen. Den Atlas begleitet 1 Bogen Text im Kar⸗ 
u. . w. Von den ſaſt 650 Patronaten find kaum | tenformat, der den nöthigen Quellennachweis nebſt dies 
20 Gemeindepatronate (eine Anzahl dieſer Gem. wird len andern ſchätzbaren Bemerkungen liefert. Auch dürfte 
von einem Kirchenkollegium vertreten), 30 find gemiſchte, das Werk dadurch an Werth gewinnen, daß der Verf. 
50 magiſtratualiſche, 50 und einige herzogliche, fürſt⸗ die Quellen, wo fie nicht üdereinſtimmen in Ueberein- 
liche, ſtandesherrſchaftliche und Stiftspatronate, 100 find ſtimmung zu bringen verſucht, mehrfache Berichtigungen wieſen werden mußten, und daß ſomit geſchehen konnte 
Königliche und Regierungs⸗ und hart an 400 Domi⸗ gemacht, und fo zu größerer Sicherheit beigetragen hat. was wirklich geſchah, daß nicht nur 60,000 Portionen 
nialpatronate. Das Geſagte wird zur Begründung des oben ausge⸗ Suppe mit Fleiſch, worunter täglich auch 100 Por⸗ 


daß von Alt⸗Scheitaich wie von der letzten und kurzen 
Gaſſe her, ſich viele Arme die Suppe holten oder ho⸗ 
len ließen, daß täglich viele Suppe Begehrenden abge⸗ 


Der hiſtoriſche Atlas der evang. Kirchen | fprochenen Urtheils hinreichen, und bedarf das Werk tionen an die K. K. B. Anſtalten und 25 Portionen 
liefert ein deutliches Bild des evang. Kirchenthums in für Intereffenten keiner weitern Befürwortung. X. an die Armenſchule Nr. 5 begriffen, ſondern auch mehr 
den Hauptwendepunkten und der Gegenwart unſter Kir⸗ unter dankbare Abnehmer hätten vertheilt werden kön⸗ 
chengeſchichte. Karte Nro. I. ſtellt das evang. Schle⸗ nen, wenn die Fonds das geſtattet hätten. Wir find 
5 vom Beginn der Reformation bis zur allgemeinen überzeugt, daß ein einziger Beſuch der Herren Bericht: 
a 1653 fl. dar, und wa erſtatter, während der Suppenvertheilung, fie in den 
Semen 227, die dug ale AcBRanfiort Cahoenion ff. — 

z 0 * 0 „ „ A 2 
reſtituirten 124 und 930 ) nachweislich einſt evang. Dierrtion unterm 12, Nobt. v. 5 — 
geweſenen. Indem bie Zahl Ey e ei Frauenvereins auszudrücken die Güte hatte. Aus Ber 
628 angegeben wurde. nme 5 91 5 5 > richten von Almoſen⸗Suplikanten darf aber niemals ein 
Morg adele 28 S enen Zr : & 188) Nr öffentlich auszuſprechendes Urtheil über irgend eine wohl⸗ 
ee e init weichem Fleiß die Erwittelung der das Conzert ſelbſt anlangt, fo war das Programm ges 8 ge ei e 
dl Kirchen betrieben wurde. Nro. II. ſtellt (mit wählt, und faſt ſämmtliche Piecen mit großer Präci⸗ leide 3 für fich in ns a: 2 ag um e Mit⸗ 
Beifügung der 3 Friedens und 22 Grenzkirchen) ion ausgeführt, wurden mit Beifall, die Solis der Wie wirken mit befonnener Menschenliebe — — — 
Schleſen im Jahte der Alt⸗Rannſtädter Convention | drr Ben Höfe! Re 5 nutz und ohne — Eigendünkel, ſind ee 
(1707) dar, in welchem von den als einft evangelifch | N" une meme . Annahme jeden guten Rathes zur rechten Zeit und am 


5 . ieden mit der neuen Lokalität 
ermittelten 1280 Kirchen noch 230 (einschließlich der genommen. Sehr zufrie t zune gehörigen Ort, müſſen aber unmotiviete Verdächtigun⸗ 
die, eine Zierde unſerer Stadt, in allen ihren Räumen gen alles Eruſtes von uns abweisen, 


3 Friedenskirche) übrig waren — ein Defieit, das \ N - r 

mit einigen Ausnahmen die anders gläubige Gegner: . e — 1 Et — Be Breslau, den 6. April 1845. 

ſchaft veranlaßte, der die öffentliche Macht zur Seite cherheit und Vollendung des Vortrags der Künſtler, Der Frauen⸗Verein zur Speifung hülfs⸗ 

ſtand, und Nr. III. fügt die 124 reſtituitten, ſowie verließ das Publicum das Haus. Hatte es doch neben bedürftiger Armen 

die 6 ſogenannten Gnadenkirchen bei. Nr. IV. zeigt der Erteichung eines wohlthäͤtigen Zweckes, ein Gefühl t! - 

dae d chleſien in den 10 Jahren nach der preuß. das ſich ſelbſt belohnen muß, auch eine recht angenehme Actien — — ir 5 dam b. April. 

Beſitznahme, durch die den Evangeliſchen die Freiheit Unterhaltung gefunden. Schließlich müſſen wir — Der Verkehr in Eiſenbahnactien war heute beſchränkt. 

ihres Gottesdlenſtes wieder zu Theil ward, und wo die bemerken, daß der Reſtaurant den Saal und die Bez Oberſchleſ. Litt. A, 4% p. C. 124 Br. Prior. 103 Br 

363 vorhandenen Kircgen durch 201 neue Berhäufr, [HUNG unenggeblüc . Sealand ee 4% g den 110% 6 

2 abermals veftituirte, 4 reformirte, 4 Militair⸗ und] unter der Ueberſchrift: „Geldverweigerung“ iſt in Breslau Schweidnife Freiburger Prior. 103 85. : 5 
r. 


3 Buuderklrchen vermehrt wurden. Nr. V. endlich, Nr. 73 der Breslauer Zeitung der Beſcheid veröffent⸗ 5 enen 28 8. 8. 1 J 1100 r 
ua 


deren weiter berichtigter das der RM: gratis . licht, welcher in der Stadtverordneten⸗Verſammlung Oft⸗Rheiniſche (Koln Minden) Zuf.⸗ Sch. p. G. 110%, u. 
5) Die 1,302,000 Katpoliken vertheilen ſich fo, daß im vom 27ten März d. J. der Armendirection gegeben s bez. N ö 

3 75 Wie 137/000 eher ao rt wurde, als dieſe darauf angetragen hatte: „dem Frauen⸗ RE ve 2 22 = — oe N 

und in dem von Liegnitz 135,0 . j f f dito weigb. (Glog.⸗Sag.) Zuſ.⸗Sch. p. C. ö. 

Kirche, welche in Schleſten über 100,000 Seelen weniger Verein nochmals 50 — zur, Speiſung der Armen Sächſ. Schleſ. (Dresb.: @öl,) 88 ch p. 6. I 

zählt als die evang., befigt 1515 Kirchen und Kapellen; 10 in dieſem Winter zu bewilligen. A Neiſſe⸗Brieg Zuf.⸗Sch. p. C. 104% Br. 

davon werden zugleich den Evang, zur Benutzung überlaſſen. Darauf muß erwiedert werden: daß während ber | Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. unabgeſt. 109%, Br, 


Von den evang. Kirchen wird römiſch⸗katholiſcherſeits eine im verga en ter, der Frauen] Wilhelms bahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 114 Br. 
/// ü.. . eee der Grauen Berke denzae Zach b. &. fis Br 
ren 1100. ) Vergl. Fiedler, die polniſch⸗redenden Evan⸗ h 9 J 9 geg Frledrich⸗Wilhelme⸗Nordbahn Zul. Sch. p. G. 103%, bez. 


eliſchen in Schleſten. Prophet 1. S. 434 f. Ihre Zahl geſtellten Herrn Bezirksvorſteher vermißt hat. — Den: 

eträgt in runder Summe 110,000, ) Dieſe 59 Kirchen mit noch berichten dieſelben nachträglich: „von Verwei⸗ Breslau, 9. April. — Der heutige Waſſerſtand 

43 Geiflihen bilden 30 Kiechſpiele, von denen ſich 32 in gerung der Annahme der Suppe, von Zweifeln über der Oder am hiefigen Ober⸗Pegel iſt 19 Fuß 4 Zoll, 
’ und am Unter⸗Pegel 9 Fuß 11 Zoll, mithin ift das 


Niederſchleſten befinden, und zwar im NKreugburger Kreiſe 2 2 
13, im Pol. Wartenberger 4, im Namslauer 4, im Oelsner das Bedürfniß an biefer Suppe, wie über das Lä⸗ Waſſer ſeit geſtern am erſteren um 5 Zoll und am letz⸗ 


BEE — 
(Eingeſandt.) 
Conzert. 

Das am Sten d. M. zum Beſten der durch das 
Waſſer Verung ückten durch die Steyermärkiſche Mus 
ſikgeſellſchaft im neuen Conzertſaale veranſtaltete Conzert 
halte über 400 Theilnehmer verſammelt, und die Ein 
nahme, im Betrage von 100 und etlichen Thalern, 
iſt gewiß ſchon heute von der erwählten Deputation eis 
ner wohllöblichen Armendirektion an die Bebürftigften 
zur Linderung augenblicklicher Noth vertheilt. Was 


—ͤ— — — II rðky⁊᷑ꝓ-(-ũ —mk'(ͥ. — —ͤ—ͤ— 


4, im Brieger 5, im Ohlauer 2. ) Vöhmiſche Evangeliſche ſtige des weiten Abholens der Suppe,“ vor einer Stadt⸗ 

100 5 Hen 1 ) en a ‚Kirähfpiele Verordneten⸗Verſammlung und damit vor der ganzen teren um 8 Zoll gefallen. 

mit 25 Geistlichen, und zählt die preuß. Oberlauſie 5,000 ev. Bevölkerung Breslaus. — Dieſe, welche ihre wohlthä-⸗ Zur unentgeldlichen Aufnahme nicht geeig⸗ 
8 f 75 f 5 9 

1 2 de Seen den (or 1707 jene 34 Machen tigen Gaben dem Frauenverein zum Verwenden nad | net: Ein Gedicht „auf den Rongeſchen Lichtſtrahl,“ 

rückgegeben worden. 


eigenem Ermeſſen anvertraute, muß jedenfalls glauben, | von Herrn F. C. hierſelbſt. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. Anwalt ⸗ Verein. ſtube fo wie bei dem Generals Pächter 
s | Nächſte Verſammlung am 12. April 6 uhr. Herrn Grüttner zu Schwoitſch zur Ein: 
An der Brücke über den Ohlau⸗Fluß in unſerem Eiſenbahndamm B FFC 2 

bei Oblau if in Folge der S e 2000 28ſten het Aten v. Ee. Wee el Altes Theater. ſicht vorliegen. 


den bemerkbar geworden. Die Sicherheit des reiſenden Publikums erfordert eine gründliche Von meiner Reiſe zurückgekehrt, zeige ich Breslau den 18. Februar 1845, 


Reparatur dieſes Schadens. Inzwiſchen iſt es unvermeidlich, daß die Paſſagiere den Weg hiermit ergebenſt an, daß die Vorſtellungen Der Magiſtrat hie 

über die Brücke zu Fuß zurücklegen. Da das Ausſteigen und Gehen auf dem hohen Eiſen⸗ im alten Theater, und zwar heute Dongerſtag . — 
bahndamme zwiſchen den Wagen im Dunkeln für die Paſſagiere aber gefährlich werden den Ioten und Sonnabend den 12ten d. M. 

kann, ſo fällt vom 10ten c, zum Beſten der durch Waſſer Verun⸗ Bekanntmachung. 


von den drei von hier abgehenden Zügen 
den vg eine Zug Abends 5 uhr 30 Minuten 
und von den drei von Oppeln abgehenden Zügen 
für einige Tage due, ie a ant e d 5 Uhr 40 Minuten i 
7 x r de üter' dae 
Verzögerungen find ebenfalls unabweisbar, ah Güter); Verkehr entſtehenden nothwendigen 
Breslau den 8, April 1845. * 


glückten wieder beginnen werden. Näheres Die große Menge Füllmaterial, die 
die Anſchlagezettel. C. P Herſtellung der ſehr beſchädigten Dämme — 
Kunft = Anzeige. e ift, veranlaßt uns, das bauende Pu⸗ 
Mehrſeltigen Anfragen zu genügen, werde m e en ee — — 
2 e W e Aa a re Zwecke zu“ überweiſen und be de 
utomaten, m blauen Hir . N 
bei berabgefekten ‚Breiten, noch einige . WW — zus 
2% Ser, 3.5 — 9 * 8 3056 2. anfang gung au . — — A 
N 3 ann. e betreffenden Fuhrleute werden 
halb 8 uhr. Tſchuggmall. uns einen Ausweis über die Berechtigung a 
. „ Abfuhr des Materials erhalten. 
Die Menagerie in Breslau den 6. April 1845, 


der dazu erbauten Bude Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
auf dem Tauenzien⸗ Refidenz Stadt. 


i Bekanntma 
platz iſt nur noch Der Inlieger Carl e ik 
kurze Zeit zu ſehenſ durch ae ae Verſchwender erklärt 
und wird um guüti⸗ Keri zu erthellen 3 fernerhin kein 


0 gen Beſuch gebeten. Ohlau den 22. März 1945, 


—. — Königl. Land⸗ und 
Berfanntmahung. u aD? und Stadtgericht. 


Bek 
Das dem hiefigen Hospital ad St. Dr Brite d. 0 ung. 


Das Directorium. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Da die na 4 bes erſten Nachtrages zu unſerm Geſellſchafts-Statut in dieſem Jahre 
zum erſten A Wa Auslooſung von 18 Stück Prioritäts⸗Aetien 
Behufs deren Amortiſation / 

am 30, April d. J., Nachmittags 3 Uhr, im Conferenz-Saale 
auf unſerm hieſigen Bahnhofe 
ftattfinden wird, fo ſetzen wir hiervon die Inhaber unſerer Prioritäts-Actien mit dem Ber 
merken in Kenntniß, daß denſelben der Zutritt zu der Auslooſung unter Production ihrer 
Actien geſtattet iſt. Breslau den öten April 1845. 


Verbindungs- Anzeige. | Todes⸗Anzeige. 
n tatt beſonderer Meldung empfehlen ſich] Geſtern Abend % auf 10 uhr ſtarb der 
als ehelich Verbundene hierdurch ergebenſt Königl. Generallieutenant und Kommandant 


A. Bothe. der Feſtung Glatz, Ritter mehrerer Orden, Trinitatem gehörige, eine Meile von utsbeſizer Gärtner auf Ta 

; 85 3205 e, geb. Brücker. Vers er Witzleben ed an Ner⸗ Breslau Na I: Schwoitſch mit begehen bei ſeiner zu Shen, 
Rzieit den öten April 1845. ſbenlähmung. Erf, wenige Monate hier in hei Vorwerken, 5 M. M. 110 UNth. Mehlmühl eiſes, an dem Neißfluſſe belegenen 
ſeinem Wirkungskreiſe, Hat er ſich durch ſeine wel Worper den, 161 UNth. Acker, amerik zie noch einen vierten Mahlgang nach 

Gärten, 1541 M. M. th. „ame rikaniſcher Art anzulegen, außerdem aber 


Entbindun, ; Humanität und Biederkeit die Liebe und 

Die heute Nachmittes 200 er. Achtung ſowohl ſeiner Untergebenen als der 
folgte Entbindung meiner lieben Frau von hieſigen Bürgerſchaft in ſeltenem Grade er⸗ 
einem geſunden Knaben, be 4 worben, weshalb ſein Andenken unter uns 


81 M. M. 150 IRth. Wieſen, 108 auch noch den Fachbaum in di 
N. M. 46 DREH. Hutung und Geiferei erniedrigen, able dem Vorbehalt, wenn 1 


und 525 M. M. 92 TIRth. Forſt, ſoll ati Bern ſollte, denfelben wiederum 


kannt it ich mich fortleben wird. g 
e e 18 TR Sgebeift lag den Bten April 1845. im Wege der Letatton verkauft, event. 4 a Gemäßhelt des Edikts vom 2. Octo⸗ 
Reichenbach in Schleſien d. 8. Aprſt 1848. Das Offizier⸗Corps der Garniſon und verpachtet werden. öffe SO wird dieſes Vorhaben hierdurch zur 
Seſſelmann, Königl. Kr.⸗Thierarzt. Feſtung Glatz. Wir haben hierzu auf x) ntlichen Kenntniß gebracht, und werden 
| "| Ebeater:Mepertoire. den 20. April a. c. Vormitt⸗ pugege m W 
R H Me ermeinen, au 
Entbindungs⸗ Anzeige. Donnerſtag den 1 um Stenmale: tags um 11 Uhr, ihren Einſpruch inerhalb 8 Wochen ask: 


Die heute Morgen 6 uhr erfolgte glückliche] Ein deutſcher Krieger.“ Schauspiel in drei auf dem kathhäuslichen Fürſten⸗Saale viſcher Friſt hier anzumelden, da nach Abt 
gn ne e e eg: ten von dk Gaſtſpiel der einen Termin anberaumt und werden diener 5 für den 8 Bir 
inem mu * Y N en Alt i aſtſpie ohne Weitere: 5 
Bi Guftav Philler. (Geſellſchaft des Balletmeiftere Herrn Fenz Verkaufs⸗ und Vetpachtungs⸗Bedingungen Brieg den 25. Mart hg werden wind 


Patſchkau den 8. April G45. der k. k. priv. vereinten Theater in Wien. 


vom 1. April ab in unſerer Rathsdiener⸗ Königl. landräthl. Amt. 12 


1 


